A 180. 


vr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dienftag, den 30. Juli (II. Auguſt) 1896. 


16. Jahrgang. 


odzer ee latt 


Abonnements: Grfeint 6 Mal wid TEE LEE Tr FR sr a 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


Kedackion und Crpeoitien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile © Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Koep. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annonten⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


—— —-ů Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. BI --—— 
I rn Sn m en ———— —— —e— — 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau ®@ 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek 


F SM 


11 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen. Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 

Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weil es das einzige wirklich bewährte und von allen ärst- 
dichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung läs- 
Üiger Gerüche und zur Desinfechion der d horte, S ioooito und 
dern faq vu ben iol. Die Auoendunq derselben ist denkbar ein- 0 

> 


fach, bequem und oo wenig ſloolopie liq; dass es überall zasch 


iingeführt wurde. 
1 Blechkaune zu 5 Aud, pro Pud 


Preile: | 10 


Rbl. 10, 
9, 


8. 


1 See r 


. „ * 


* * * * 
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Alleinverkauf von Sanatol: 


Antoni Rauch. 


Warschau, Lodz, 


2 
Wiodzimierka- Strasse Nr. 23. W ge Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 
, Prospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


2222 K FU FUTUNA, 


0 
* 
Hl 
41 


Die 


Awih ke mauret- und Mineralwaſſer⸗Handiung 


P. Erolikowyski. 


Petrikauerſtraße, Ecke Nawrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben, trocken und angerieben, Farben und Lacke zu 
Supböden, perſiſches und dalmatiniſches Inſektenpulper, deutſches Flie⸗ 
geupapier und auch von Daubin. 


Sparſ men und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 

niftfreie Farben mit einer Gebrauchsanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſchefles Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Wolle, Baumwolle und ſeide⸗ 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 

Farben für Handſchuhe, zum Creme⸗Järben der Fenſtervor⸗ 
hänge und zum Wäſchezeichnen. 

Pulver⸗Extrakt zum Anfertigen der gewöhnlichen und der Copirtinte. 

Ultramariublan für Wäſche, neuerfunden, feinſte Gattung, in eige- 
ner Verpackung mit dem Zeichen P. K. 


Alle Arten von Artikeln für Heil-, Haus- und techniſche Zwecke. 
Engros und en detail- Verkauf. Mäßige Preiſe. 


XXX NCC CMX XXY 
NN eee eee 


Wavierbare Deicunugen 


direcle Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und a 
Preis pro Heft 45 Kop. 

L. Zoner, Buchhandlung. 

— — 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Hapt⸗, Gefchledhts- und 
ve ueriſche Krankheiten, 
wohnt jetzt: ZJawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. Sprech⸗ 
unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 

Nachm., für Damen v. 5 —6 Uhr Nachm. 


N 


* 


XM 


XXWN WNW XN KNC CCN Cc CNN CCC XN N IHR 


DAS BANKHAUS H, WAWELBERG, 


St. Pelersburg, Nemili-PBr. 25 
— ver ert 
II 5% Dem Billete gran di Trage am 
1 September 1896 


A 1 Rbl. 85 Kop. 
3 . ———— 


hiefigen Platze, Dzie lun Straße M 5, ein 


fümerie⸗, 
pfohlen. 
zu werden, zeichne 


Billigſte und befte Bezugsquelle! 


Mäſche⸗ und Cra atten Fabriklag r, Dzielnaſtr. 5. 


u; 


1 Geſchäſte Eröffnung! 


Dem bochvereh' ten Publikum von Lodz hiermit die ergeben Mittheilung, daß ich am 


we Wülde- u. Crapatten-Fabriklager 


öffnet habe und halte ich mein reick aſſortirtes Lager in Wäſche, Cravatten, Hoſen⸗ 
trägern, Handſchuhen, Schirmen, Stöcken, Strumpfwaaren, Lederwaaren, Par⸗ 

ſowie in⸗ und ausländiſchen Galanterle⸗Waaren bei Bedarf beſtens em; 
In der Hoffnung, vom verehrten Publikum in meinem neuen Unternehmen unterflüßt 


CCCP UEFA ET 
N ꝙherren-Garderoben⸗Geſchäft ng | 


—— von 


CHRISTIAN WUTKE, 


Ewangielicka-Strasse Nr. 5, 
‚entpfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon ſein neu und 
4 reich aſſortirtes Lager in in- 


hochachtungs voll 
D. Halberstadt, 


1 nee men hesch 31198 


2 


und ausländiſchen Herren⸗ 


| Kleiderſtoffen zu den ſolideſten Preiſen. Beſtellungen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 1 
S | EEE. 
SIEOS895 8ELCHEHHHB 
* & Inland. 
2 2 St. Wetersburg. 
— 2 ) — Militäriſche Deputation. Seine Kaiſer⸗ 
& 48 am Al 8 2 e ee 
am Tage feiner Geburt zum Chef de Ne 
& [3 | een Regiments Senat ernannt. Seiner 
& @® . Kaiferlihen Hoheit 25. Geburtstag fiel daher 
auch mit ‘feinem Jubiläum als Chef dieſes Re⸗ 
2 in großer Auswahl bei 3 giments zuſammen. In Folge deſſen war ſchon 
85 8 er März die 5 W zur 
2 ntſendung einer eputation erfo die d 
2 J. Serkowski & | Erlauchten Chef die tee a Reiimene 
a Neuer Ring Nr. 2 0 tes zu 8 Fr dieſer Deputation 
en g Nr. 2. ötten : d ts. d der Re⸗ 
5 © eine a ada en und ei 
— 3 | 1750 der Gage u „Erin Kaiſer⸗ 
e Hoheit der Großfür ronfolger hatte d 
86050598309288988 | mai ausgeſprochen, dieſe Deputation in Abas. 
Tuman zu empfangen. Der Regiments⸗Komman⸗ 
ENTER | deur, Oberft Hörſchelmann, der Kommandeur der 


Zahnarzt 
B. Klink ovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierbandlung d. H. J. Peterſilge. 


eee 
Zahnarzt 


Lol SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


Zahnarzt 


R.RITT 


er Nr. 69, vis-a-vis 
Grand · Hotel. 

5 Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Chef- Kompagnie, Kapitän Ryndin, Regiments⸗ 
Adſutant Lieutenant Sſoſſnowſki und Feldwebel 
Roman Tkatſchuk, welche am 15. Junk abgereiſt 
waren, trafen am 23. Juni in Abas-⸗Tuman 
ein. Am nächſten Morgen wurde die Deputation 
vom Erlauchten Chef in ſeinem Kabinet empfan⸗ 
gen. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Komman⸗ 
deur das Glück, Seiner Kaiſerlichen Hoheit die 
Verſicherung zu geben, daß alle Glieder des Re⸗ 
giments Irkutsk ſich im Gebet für das Wohl 
des geliebten Chefs vereinen und beſtrebt feien, 
dem hohen Namen Ehre zu machen, der dem 
8 im Bein: 1871 beigelegt wurde. Nach 
der Vorſtellung Mitglieder der Deputation 
hatte der 8 ndeur die Ehre, dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger im Namen des Regiments 
einen Heiligenſchrein zu überreichen. S. K. H. 
der Thronfolger geruhte den Heiligenſchrein ent⸗ 
gegenzunehmen und beauftragte den Regiments⸗ 
Kommandeur, „dem Regiment ſeinen Gruß zu 
überbringen und zu ſagen, daß er demſelben 
danke und tief gerührt ſei.“ Kurze Zeit nach dem 
Empfange hatten die Offiziere die Ehre, an der 
Tafel Seiner Kaiſerlichen Hoheit das Frühſtück 
einzunehmen, in deſſen Verlauf der Großfürſt 
Thronfolger ſich huldvoll mit den Gliedern der 
Deputation zu unterhalten geruhte. Unter An⸗ 
derem erkundigte ſich S. K. H. danach, ob für 
das bevorſtehende Feſt des 100 jährigen Beſtehens 
des Re gimentes hiſtoriſches Material geſammelt 
werde und geruhte, als ihm mitgetheilt wurde, 
daß in nächſter Zeit bereits mit der Abfaſſung 
eines hiſtoriſchen Rückblicks begonnen werden 
wücde, die Herausgabe dieſes Werkes zu über⸗ 


le ————— — ne - 


nehmer. Der Erlauchte Chef befragte die Depu⸗ 
tatlon über das Leben des Regimentes in Pfkow 
und über den Aufenthalt desſelben in Finnland, 
indem er erwähnte, daß er das Regiment zulezt 
während der Allerhöchſten Revue in Willman⸗ 
ſtrand 1891 geſehen habe. Der Kommandeur 
machte am ſelben Tage durch ein Telegramm 
ſeinem Regiment Mittheilung über den gütigen 
Empfang, welcher der Deputation zu Theil wurde. 
Die Deputation wurde vom Großfürſten einge⸗ 
laden, einige Tage in Abas⸗Tuman zu verweilen 
und wohnte der Grundſteinlegung der neuen 
orthodoxen Alexander Newſkie⸗ Kirche in Abas⸗ 
Tuman bei. 

Während des ſechstägigen Aufenthaltes in 
Abas⸗Tuman hatten die Offiziere Gelegenheit, 
bald zu Pferde, bald zu Wagen die Stadt mit 
ihren Umgebungen kennen zu lernen. Am 27. 
Junj, dem Geburtstage Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit, fand die Grundſteinlegung der Alexander⸗ 
Newfki⸗Kirche ſtatt und am 28. Juni wurden 
die Offiziere zum Frühſtück ins Palais befohlen, 
wo der Erlauchte Chef die Glieder der Deputa⸗ 
tion dadurch auszeichnete und beglückte, daß er 
Jedem ſein Porträt mit eigenhändiger Namens⸗ 
unterſchrift übergab und dem Feldwebel Tkatſchuk 
außerdem eine maſſive filberne Taſchenuhr mit 
Namenszug und fette zum Geſchenk machte. 
Vor dem Frühfſtück hatte der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur das Glück, Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
die Antwort⸗Depeſche des Regimentes vorlegen 
zu dürfen. Die Deputation reiſte am ſelben Tage 
ab, um über Tiflis zurückzukehren. 

— Die Statuten dez den Namen J. K. 
H. der Großfürſtin Olga Nikolaſewna tragen⸗ 
den Hauſes der Arbeſtſamkeit find ſoeben ver⸗ 
öffentlicht worden. Die Anſtalt ſteht unter dem 
Allerhöchſten Protectorat Seiner Mafeſtät des 
Kaiſers und gehört zum Reſſort des unter dem 
Protectorat Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin Ale⸗ 
‚Fandıa Feodorowna ſtehenden Curatoriums für 
Häuſer det Arbeitſamkeit und Arbeitshäuſer. Die 
Anſtalt ſoll obdachloſen Kindern als Aſyl dienen, 
bis fie anderweitig untergebrocht werden können; 
die Kinder dürfen nicht unter ſechs Jahre alt 
fein und können Knaben bis zur: 15., Mädchen 
bis zum 16. Lebensjahre im 1 verbleiben. 
Die Zahl der Pfleglinge iſt auf 200 fixirt; ſie 
werden zum Gartenbau angehalten und im Hand⸗ 
werk unterwieſen — Bien von dem ihnen zu 
Theil werdenden Schulunterricht. Die entlaſſenen 
Zöglinge der Anſtalt ſtehen bis zu ihrem 25. 
Lebensjahre reſp. bis zu ihrer Verheirathung 
unter der Aufficht des Conſeils des Aſyls, reſp. 
wird ihnen, bei guter Führung, eventl. weitere 
materielle Unterſtützung erwieſen. } 

— Die nach Nowaja Semlja abgereiſte 
Expedition der Akademie der Wiſſenſchaften zur 
Beobachtung der Sonnenfinſterniß vom 28. Juli 
biefigen Stils iſt nach der „St. Pet. Ztg.“ in 
Weliki⸗Uſtjug von einem Unglück betroffen wor⸗ 
den. Ein Mitglied der Expedition, der Mecha⸗ 
niker Abram erlitt in dem genannten Oertchen 
einen Schlaganfall. Man brachte ihn in dem 
örtlichen Hoſpital unter und ſetzte die Reiſe nach 


Regen. 
Skizze 
von 
Ludwig Jacobowski. 


Es regnete bitterlich. Obſchon die Fenſter 
der Kutſche feſt ſchloſſen, wehte ein naßkalter 
Wind ſo ſcharf dagegen, daß fie manchmal aus 
den Fugen zu gehen drohten. Unaufhörlich 
ſchlugen große Tropfen auf das Leder des Ver⸗ 
decks, und manchmal, wenn der Wagen über einen 
Stein ſtolperte, ergaß ſich eine kleine Fluth die 
Fenſter hinunter, um ſich in Tümpeln der Straße 
zu verlieren. In den Rinnſteinen ſtrömte das 
Waſſer über, und aus den blanken zinnernen 
Goſſen rauſchte ein dicker Strom gurgelnd auf 
das naſſe Trottoir nieder. 

Schweigend ſaßen die drei Männer im Wa⸗ 
gen und ſchauten vor ſich hin. Die Dämmerung 
draußen legte ſich trübe über die Geſichter der 
beiden älteren, die im Vorderſitz ſaßen, und wenn 
ſie ſich in die Ecken des Wagens drückten, ver⸗ 
mochte der junge Mann im Rüdfig kaum die 
ſcharfen Umriſſe ihrer Geſichter wahrzunehmen. 
Endlich ſchob ſich ein Antlitz mit weißem Barte 
nahe an ein Kutſchfenſter, ſpähte ſcharf durch die 
Dämmerung und ſagte: 

„Wir find jetzt bald zu Haus!“ 

Ein Stöhnen war die Antwort. 

„Sei tapfer, Fritz!“ hub der Andere von 
Neuem an. „Nun iſt Deine Frau begraben und 
nun heißt es für Dich: Kopf hoch! Ein Arzt 
wie Du hat vieles im Leben erfahren. Du haſt 
Viele ſterben ſehen; nun zeig', was Du daraus 
gelernt haft, und beiß' die Zähne zuſammen !“ 
„Ja, Du warſt immer ein tapferer Kerl 
geweſen!“ erwiderte Günther und ſtreckte ihm 


die Hand hin. 


N 


Große Auswahl. 


Teppiche, Läufer, G31 dinen, Möbel 


Archangel fort, da keine Zeit zu verlieren war. 
In Archangel erhielt die Expedition die Botſchaft, 
daß Abram in Weliki⸗Uſtſug geſtorben ſei. Für 
die Expedition iſt der Tod Abrams ein großer 
Verluſt; der Verſtorbene war ein ſehr energiſcher 
und erfahrener Arbeiter. In Archangel enga⸗ 
girte ſich die Expedition einen neuen Mecha⸗ 
niker und dampfte am 6. Juli nach Nowaja⸗ 
Semlja ab. 

Sſamara. Die „Cam. Pas.“ berichtet, 
daß im Dorfe Subowka im Sſamara'ſchen Kreis 
die Grundbeſitzer faft die ganze vorfährige Ernte 
in Händen behalten haben, da fle keine Käufer 
hatten finden können. Alle Wirthſchaftsgebäude 
find mit Getreide angefüllt, und man weiß jetzt 
nicht, wie und wo man die neue Ernte unter⸗ 

| bringen ſoll. Die Getreirepreife find unter ſolchen 
Umftänden in den von Sſamara entfernter gele⸗ 
genen Orten bis auf ein Minimum zurückgegan⸗ 
gen, und in Subowka und Umgegend gäbe man 
das Pud gern zu 5 Kop. ab, wenn ſich nur ein 
Abnehmer zu dieſem Preiſe finden wollte. 

Perm. Im Gouvernement Perm waren 
im vergangenen Jahre 7113 induſtrielle Eta⸗ 
bliſſements im Betrieb, welche insgeſammt 
156,419 Arbeiter beſchäftigten und eine Geſammt⸗ 
produktion im Werth von ca. 64 Millionen 
Rubel lieferten. Der Hauptzweig der induſtriel⸗ 
len Thätigkeit, die Bergbau⸗Induſtrie, machte im 
vergangenen Jahre dank den großen Beſtellungen 
für die Sibiriſche Bahn und der verſtärkten Nach⸗ 
frage nach Erzeugniſſen der Ural⸗Hüttenwerke ger 
wultige Fortſchritte. Die Bergbau⸗Induſtrie kon⸗ 
zentrirt ſich vorherrſchend in der mittleren Zone 
des Gouvernements, in der Richtung nach der 
Ural⸗Gebirgskette. Mehrere bedeutende Etabliſſe⸗ 
ments (ſo das Stahlſchienenwerk der Gemahlin 
des Reichsſekretärs Polowzew im nördlichen Theil 
des Werchotur'ſchen Kreiſes 28.) haben im ver⸗ 
gangenen Jahre den Betrieb aufgenommen. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß im vorigen Jahre in den 
80 Bergbau⸗Etabliſſements von Privatbefigern 
mit 248 Gruben 103,678 Arbeiter arbekteten 
und dort 21,500,000 Pud Roheiſen, 127,500 
Pud Kupfer und 13,685 Pud Eiſen und Stahl, 
ſowie diverſe Erzeugniſſe aus denſelben produzirt 
wurden. Die 8 Krons⸗ Hüttenwerke erbeuteten 
mit 6519 Arbeitern 2,532,726 Pud Roheiſen, 


aus welchem 1,119,207 Pud Eiſen und 785,329 


Pud diverſe Erzeugniſſe produzirt wurden. Die 


20 Kohlengruben im Gouvernement förderten mit 


3426 Bergleuten 15,766,703 pud Kohlen zu Tage. 
e wurden noch 566,372 Pud Koaks her⸗ 
geſtellt. 
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Der Regierungsrath Otto von Keller rückte 
näher an ſeinen Jugendfreund heran und legte 
ihm begütigend die Hand auf die rechte Schulter. 
Der hob den Kopf uns ſah ihm ins Geſicht, und 
obſchon es dunkel war, fühlten ſie beide, wie ihre 
Blicke ineinander ſanken wie vor faſt dreißig Jah⸗ 
ren, als der Eine ein flotter Student der Rechts⸗ 
pflege und der Andere, Friedrich Günther, als 
junger Student in demſelben Korps Rhenania 
aktiv geweſen war. 

„Ich kann es noch immer nicht glauben, 
Otto,“ antwortete die ſonore Stimme des Arztes, 
„mod vor vierzehn Tagen ſaßen wir drei, Els⸗ 
beih, ich und Karl, um den Theetiſch. Dein 
Junge zankte ſich wieder einmal mit ihr!“ 

„Aber, warf der junge Mann leiſe ein, der 
bis jetzt geſchwiegen hatte. Er konnte nicht wei⸗ 
ter, denn das Herz ſchlug ihm ſchwer unter dem 
ſchwarzen Rock. 

Ich nehme es Dir nicht übel, Karl, nein, 
gewiß nicht; Ihr hattet ja immer etwas zu 
necken und zu ſtreiten. Und am nächſten Abend 
hatte ſie einen wichtigen Gang, wohin, weiß ich 
gar nicht. Es regnete wie heute. Und kommt 
zurück, durchnäßt bis auf die Haut, mit zittern⸗ 
den Lippen und kaltem Geſicht und legt ſich zu 
Bett und ſteht nicht wieder auf.“ 

Der Kopf des jungen Referendars ſenkte 
ſich tief auf die Bruſt. Er ſcheute ſich, dem Blick 
ſeines Vaters zu begegnen, der ihm gegenüber 
ſaß. Das Blut ſtrömte ihm ins Haupt, und 
ein leiſer Laut ſchwebte über feine geöffneten blei⸗ 
chen Lippen. 

Mit einem Ruck hielt der Wagen an. 
Gleichſam als ob er aus einer Kerkerzelle ent⸗ 
ſchlüpfte, ſprang Karl von Keller heraus. Be⸗ 
hutſam ergriff er die Hand ſeines ausſteigenden 
Vaters, und als er ſeine Rechte dem Arzte bot, 
zitterte die ſeine heftig. Der Regen ſchlug ihnen 
ins Geſicht, und fie flüchteten in den Hausflur. 


Neuheiten 
Neuheiten 


-und Portièren-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren von Rs. 4 pro Paar 


bei LUDWIK KRYKUS, Nr. 19: Petriauerſtraße Nr. 10. — Bur rothen 3. 


fragte ihn, was er über die Fahrt denke. 

„Sie können davon überzeugt fein," antwor⸗ 
tele er, „daß Andrée entweder glücklich oder — 
gar nicht zurückkommen wird. Er hat ſein Leben 
daran geſeßt, das Ziel zu erreichen. Er hat Jahre 

lang gearbeitet, um Unterſuchungen onzuſtellen, 
Vorbereitungen zu treffen und Leute für feinem 
Plan zu gewinnen. Gelingt es ihm nicht, das 
Ziel zu erreichen, wird er lieber das Leben opfern, 
als unverrichteter Sache zurückkehren. Er-befipt 
eine eiſerne Energie, und was er ſich vorgenom⸗ 
men hat, wird er auch ausführen — oder das 
Leben dafür opfern!“ 

„Meinen Sie, daß der Ballon im Stande 
ſein wird, ſich mehrere Tage oder vielleicht Wochen 
in der Luft ſchwebend zu erhalten?“ 

„Dieſe Frage iſt die wichtigſt⸗,“ antwortete 
der Ingenieur, „und Andrée hat natürlich dieſem 
Punkt in der Conſtruction und Aus krüſtung des 
Ballons die größte Beachtung geſchenkt. Darum 
bat er Unterſuchungen mit verſchiedenen Stoffen 
bezüglich ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen athmo⸗ 
Ipbärifche Einflüſſe vorgenommen, und er hat 
einen Stoff, der ſeinen Anſprüchen vollkommen 
genügte, gefunden. Um den Ballon am Steigen 
in große Höhen zu verhindern, weil er in dieſen 
einen Theil des Gaſes durch deſſen Ausdehnung 
verliert, iſt ja derſelbe mit Schlepptauen verſehen, 
die auf dem Erdboden ſchleifen und durch ihre 
Reibung den Auftrieb des Ballons mäßigen 
Dann hofft auch Andrée auf die Segelvorrichtung 
des Ballons, um demſelben eine veränderte Fahrt⸗ 
richtung zu geben. Auf einer Fahrt, die Andre 
mit dem Ballon „Swea“ im Juli 1894 unter⸗ 
nahm, erreichte er, mit dieſer Segel vorrichtung 
eine Ablenkung der Fahrtrichtung gegen den Wind 
von etwa 25 Grad, und bei dem weit größeren 
Ballon der Polarexpedition wird die Steuerungs⸗ 
fähigkeit viel höher zu veranſchlagen ſein. 

„Werden die Polarforſcher von der Kälte in 
Fan Gegenden nicht viel zu befürchten haben?“ 

ragte ich weiter. 

„Das iſt kaum glaublich,“ antwortete er. 
„Nach den übereinſtimmenden Beobachtungen iſt 
die höchſte Temperatur in Spitzbergen in den 
Monaten Juli und Auguſt 11,6 Grad, die nied⸗ 
rigſte 0,8 und wenn auch dieſe Gegend elf Brei⸗ 
tengrade vom Pole entfernt iſt, werden größere 
Kältegrade auch weiter nordwärts kaum zu be⸗ 
fürchten ſein.“ f f J 

„Wird aber nicht der Ballon den Nordpol 
thatſächlich überfliegen können, ohne daß ſeine 
Inſaſſen es merken 7“ 

„Zur Orientirung wird ihnen ja der Com⸗ 
paß dienen, und dazu kommen noch aſtronomiſche 
Ortsbeſtimmungen durch Chronometer und Sex⸗ 

tanten. Meberhaupt find alle Vorrichtungen fo 
genau und gewiſſenhaft, wie es nach dem jetzigen 
Stande der Wiſſenſchaft möglich iſt, getroffen. 
Daß es aber auf dieſer Fahrt wiele Fragen giebt 
die ſich der Beantwortung entziehen, weil es ung 
an der nöthigen Erfahrung mangelt — wer wollte 

es veintinen? Wäre es ein Alltägliches Unter 


[Nur Kari blieb auf dem feuchten Troltofr ſtehen 
und öffnete die Lippen, um zu ſprechen. Der 
Wind ſtrich mit kaltem Athem um ſeinen Kopf, 
aber er achtete nicht darauf. 
fühl, als klebten ſeine Füße 
naſſen Steinflieſen 
Voranſchreitenden ein „Adieu“ zu. 
Karls Vater wandten ſich um. 5 
„Was, Du kommſt nicht herauf mit mir, 


Günther und 


an dieſen kalten, 


feſt. Plößlich rief er den 


| 
| 


| 


* 


| 


Er hatte das Ge⸗ 


Karl? Heute am Beerdigungstage mußt Du 
bei mir bleiben,“ ſagte Günther mit bittender 
Stimme. 


„Ich will Sie beide allein laſſen, Herr Dok⸗ 
tor! Papa hat Sie ſeit ſeiner Ankunft heute 
früh nicht einen Augenblick allein geſprochen. 
Alte Studienfreunde können mich jetzt wohl nicht 
gebrauchen!“ 132 

„Aber nachher kommſt Du zurück, Karl!“ 
tief der Regifrungsrath ſeinem Sohne zu und 
ſtieg die Treppe hinan. Langſamen Schrittes 
folgte der Arzt. 

Regungslos ſtand der junge Mann vor der 
Hausthür und hörte, wie aus weiter Ferne die 
ſchweren langſamen Schritte der beiden Männer 
verhallten. Jetzt klingelte die elektriſche Glocke 
zur Wohnung Günthers. Der Ton ſchnitt ihm 
ins Herz. Seht öffnete ſich die Thür, und dröh⸗ 
nend fiel ſie ins Schloß. Horchend ſtand er noch 
da, aber kein Laut drang aus der geſchloſſenen 
Wohnung zu ihm herunter. 

Mit erneuter Gewalt ſtrömte der Regen 
vom Himmel herab. Das unendliche troſtloſe 
Grau deffelben ſchien unerſchöpfliche Waſſerfluthen 
zu bergen; jeder Windſtoß ſchien eine neue 
Regenwolke mit ſich zu führen, und die Rinnſteine 
ergoſſen ſchmußziggelbe Wellen über das Trottoir. 
Aber der junge Mann achtete nicht darauf. 
Sein Fuß trat ſchwer und wuchtig in mächtige 
Pfützen, daß große Tropfen an ſeinen Mantel 


emporſpritzten; durch den umgeſchlagenen Kragen 


Die billigste Bezugs duelle für 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Kleiderstoffen; 


2 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqué's, Satin's, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons eto. 
Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen; 


an, zu sehr mässigen Preisen 
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nehmen, würde ja nicht die ganze Welt mit der 


größten Spannung die Nachricht von dem Abgang 
der Expedition und ihren Erfolgen erwarten 


Aber auch wenn die Forſcher von dem Nordpol 


keine Kunde bringen ſollten, werden fie bezüglich 
der wiſſeuſchaftlichen Erforſchung der Polargegen⸗ 
den viel zu berichten haben. Alles in dieſen Mes 
glonen iſt ja neu und unerforſcht, und jede Unter⸗ 
ſuchung bereichert die Wiſſenſchaft“ . a 
— mn ü¹Tſ— —¼ 


— — 


Von der Pariſer Welt⸗Ausſtellun 
11000 een 


Es wird bereits fleißig an ihren Vorberei⸗ 
tungen gearbeitet. Das General-Commiſſariat 
hat einen Beſchluß gefaßt, der zwar von einem 
Theil der Preſſe als unpraktiſch angegriffen wird, 
deſſen Zweckmäßigkeit jedoch wohl kaum beur⸗ 
theilt werden kaun, ehe nichts Näheres über ihn 
verlautet. Bis fetzt Heißt es nur, daß von jedem 
der fünf preisgekrönten Entwürfe für das in den 
Champs⸗Elyſées zu errichtende Hauptgebäude das 
Beſte entnommen und daß jedem der fünf Archi⸗ 


tekten die Ausführung des aus ſeinem Entwurfe 


ſtammenden Thells übertragen werden fol, Es 
fragt ſich da allerdings, ob dieſe fünf Fünftel ein 
harmoniſches, abgerundetes Ganzes ergeben wer⸗ 
den, Dit hauptſächlichſten Gebäude der Ausflel- 
lung ſollen nach Beendigung der Ausſtellung ſte⸗ 
hen bleiben, und deshalb iſt natürlich ganz be⸗ 
ſonderes Augenmerk darauf zu richten, daß 
fe in ihrem Stil und Ausſehen einen wür⸗ 
digen Schmuck der Stadt für immer zu bilden 
vermögen. f 

Die Betheiligung des Auslandes ſcheint eine 
ſehr ſtarke werden zu follen. In der vorigen 
Woche befanden ſich gleichzeitig der Commiſſar 
für die ruſſiſche Abtheilung, der öſterreichiſche und 
die deutſchen Bevollmächtigten hier, und jeder von 
ihnen hat für ſein Land einen weit größeren 
Flächenraum beanſprucht, als in den urſprüng⸗ 
lichen Plänen vorgeſehen war. Dieſen 
iſt Rechnung getragen worden, indem beſchloffen 
wurde, dem Auslande 40 pt. ſtatt, wie anfangs 
beabſichtigt, nur 38 pCt. des geſammten bedeckten 
Raumes zu überlaſſen, wobei die Pavillons nicht 
mit eingerechnet find. . 

Deutſchland wird, wie es heißt, nicht nur 
durch ſeine Friedens⸗Induſtrie, ſondern auch durch 
eine Ausſtellung der wichtigſten Kriegs- und 


ünſchen 


Marine⸗Materlalien vertreten fein und le 


tigt außerdem, eine beſondere, ſeinen Golonieen 
gewidmete Ablheilung einzurichten. 

Die Koſten der Pariſer Weltausſtellung 1900 
find vorläufig auf 100 Millionen veranſchlagt 
worden. Dieſe Summe erxſcheint nicht zu b 
angeſetzt, wenn man bedenkt, daß die Weltaus⸗ 
ſtellung des Jahres 1867: 23 Milliouen, die 
1878: 42 Millionen und die letzte 1889: 43 
Millionen koſteten. Und diesmal ſoll ja etwas 


noch nie Dageweſenes, alles bisherige Nebertref⸗ 


fendes geſchaffen werden, das der Welt am Aus⸗ 
gange des 19. Jahrhunderts Paris im Zenith ſei⸗ 
nes Glanz's und feiner Schönheit zeigen ſoll. 


— ——— — — — mp 
drang maachmal der regenfeuchte Wind und 
wehte ihm ſchwere Tropfen um Geſicht und Hals. 
Die Augen halb geſchloſſen, die Lippen bleich 
und geöffnet, ſchritt er die Potsdamerſtraße ent⸗ 
lang und bog in die Linkſtraße ein. Vor dem 
Haufe Nr. 15 blieb er einen Augenblick ſtehen, 
aber anſtatt feine Zimmer aufzufüchen, ging er 
mit geſenktem Haupt über den Damm und lehnte 
ſich unbeweglüh an die Laterne, die eben ange⸗ 
ſteckt worden war und mit ſchwachem Schein die 
Straße beleuchtete. 
breit zu ſehen, und ſo legte et plöplich, wie 
unter einem ſeltſamen Zwange, den Kopf an den 
feuchten Laternenpfahl und fand jo unbeweglich 
da. Der Wind heulte um ihn 
uraltes Klagelied, der Regen drang ihm durch 
die Kleider, er achtete nicht darauf, ſondern ſtand 
ſtill, als wollte er das bischen Eiſenſchaft um⸗ 
armen. Nur feine Lippen murmelten unverſtänd⸗ 
liche, abgeriſſene Worte in den Wind hinein. 

Heilig war ihm dieſe Stelle, denn hier hakte 
1 vor vierzehn Tagen zum letzten Mal ſtehen 
geſehen. N 

Da hatte auch der Wind geheult, und der 

Regen war durch die Luft geflogen, ſchwer und 
kalt wie heute. Und als ob dieſe Stelle noch 
einen Hauch von ihr zeigte, Fand er vor dem 
naſſen Laternenpfahl und hätte ſein Herz hinge ⸗ 
ben mögen, um jene Stunde wieder gut zu mas 
chen, da er ſie grauſam ſtehen gelaſſen, indeß er 
voll Reue, Qual und Liebe nach ihr gebebt. 

Nun ſaß er wieder in feinem Zimmer, un⸗ 
fähig, ſich zu rühren, unfähig, die Lampe anzu⸗ 
zünden. Draußen rauſchte der Regen in endlo⸗ 
ſem Guß herab, auf die Fenſterbretter klatſchte 
es in ewigem mißtönenden Einerlei, und gegen 
die naſſen Fenſter ſtieß der Wind. 


(Schluß folgt.) 


n 
v e ö | a 
ei 15 N, 


alas aaa 


Kein Menſch war weit und 


herum ſein 
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Und da die Franzoſen Geſchmack und vor allen 
Dingen — Geld haben, fo kann man wohl er⸗ 
warten, daß etwas Gelungenes zu Stande kommen 
wird. Hundert Millionen hat übrigens auch die 
Chicagoer Ausſtellung gekoſtet, doch ſoll ſich die 
Parifer mit einem weit geringeren Flächenraum 
begnügen, um den Uebelſtand zu vermeiden, der 
ſich in Chicago unangenehm fühlbar machte: daß 
namlich infolge dieſer ungeheuren Ausdehnung, 
wenn auch Hunderttauſende von Beſuchern an⸗ 
weſend waren, die Ausſtellung immer einen leeren 
Eindruck machte. In gewiſſem Sinne haben wir 
fa bei der Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin gegen⸗ 
wärtig dieſelbe Erſcheinung. Außerdem erſpart 
der Beſucher, wenn er nicht ſo große Entfernun⸗ 
gen zurückzulegen hat, viel Zeit und Kräfte, er 
wird nicht ſo leicht müde, infolge deſſen amufirt 
er ſich beſſer und kommt gern wieder. 

Die hundert Millionen ſollen nun auf fol⸗ 
gende Weiſe zuſammengebracht werden: Zwanzig 
Millionen giebt die Stadt, zwanzig Millionen 
der Staat her und für die übrigen ſechszig iſt 
eine öffentliche Subſeription auf Eotterie-Bons 
ausgeſchrieben worden, deren Emiſſion der 
Crédit Foncier, der Crédit Lyonnais, das 
Comptoir d'Eseompte, der Credit Industriel, 
Société Générale, mit einem Worte die erſten 
Pariſer Bankgeſchäft beſorgen. Die Nachfrage 
des Publikums iſt bis jetzt, wir ſtehen ja erſt 
im Anfangsſtadium, eine befriedigende. Dieſe 
Bons, die 20 Francs das Stück koſten und die 
die Form eines zierlichen Büchleins haben, be. 
rechtigen zunächſt zu zwanzigmaligem freien Ein⸗ 
tritt, — was bereits ihrem Werthe entſpricht, 
und gewähren eine Ermäßigung von 25 Procent 
auf den Eintrittspreis aller in der Ausſtellung 
befindlichen Sonderabtheilungen und Vergnügungs⸗ 
etabliſſements, und da es deren Legion geben 
wird, ſo werden die Bon⸗Beſitzer auch hierdurch 
eine nicht unbeträchtliche Erſparniß machen. Für 
die in der Provinz wohnenden Subſeribenten ge⸗ 
währen die Eiſenbahnen ferner eine Erniedrigung 
der Fahrpreiſe. Außerdem aber, — und das iſt 
die Hauptſache — finden 29 Lotterieziehungen 
ſtatt, die ſich auf fünf Jahre vertheilen und an 
denen allen der Beſitzer eines einzigen Bons 
theilnimmt. ' 

Für dieſe 29 Ziehungen find im Ganzen 
etwa 4000 Gewinne ausgeſetzt, darunter einige 
von 500,000 Fr., eine ganze Reihe von 100,000 
Fr. Wer alſo das Vertrauen hat, daß er m 
Jahre 1900 noch am Leben fein wird, und ſich 
daraufhin bereits jetzt in Geſtalt eines Bons 20 
Eintrittsbillets kaufen will, kann außerdem bis 
dahin noch ein reicher Mann werden. Und da 
20 Fr. in Paris nicht viel bedeuten, ſo wird es 
an Subſcribenten nicht fehlen. Außerdem wiſſen 
die Pariſer, daß ſie, ſe beſſer die Ausſtellung ge⸗ 
lingt, ein um fo glänzenderes Geſchäft machen. 
Die 188er Ausſtellung hat 1250 Millionen nach 
Paris gebracht, von denen 500 Millionen auf die 
franzöſiſche Provinz, 750 Millionen auf das Aus⸗ 


land fielen. 

„ Auguſt findet bereits die erſte 
Ziehung ſtatt. 140 Gewinne nur, — das iſt 
nicht viel. Aber es iſt einer von 500,000 Fr. 
darunter. 

Wer dieſe halbe Million gewinnt, der dürfte 
am Abend des 25. Auguſt den Gedanken der Pa⸗ 
riſer, eine Weltausſtellung 1900 zu veranſtalten, 
für den glücklichſten halten. 


Tageschronik. 


— Nachdem bereits der Avländiſche Thier ⸗ 
ſchutz⸗Verein vor etwa zwei Jahren an den Herrn 
Curator des Rigaſchen Lebrbezirks fich mit einem 
eingehend motipirten Geſuch gewandt hatt /, die 
Mitwirkung der Schulen an der Ent⸗ 
wickelung des Mitgefübls der lernenden 
Jugend mit den Tbieren herbeizuführen, 
bat ſetzt die unter dem hohen Protectorat Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Dmitri Kon. 
ſtantinowitſch ſtehende Ruffiſche Thierſchutzgeſellſchaft 
in St. Petersburg denſelben Schritt beim Miniſter⸗ 
ium der Volksaufklärung mit demſelben guten Erfolg 
unternommen, wie der Lſvländiſche Thierſchuß⸗Verein 
beimherrn Curator des Rigaſchen Lebrbezirks. Auch 
in dem Geſuch der Ruſſiſchen Thierſchußzgeſell⸗ 
ſchaft handelt es ſich, wie die „Kurländiſche Gouv. 

„ referirt, um die Gewöhnung der Schulkin⸗ 
der an eine ſchonende Behandlung der Haus- 
thiere) die aus Unverſtand oft Qualen und 
Foltern ſeitens der Kinder ausgeſetzt feien, was 
bei letzteren zuletzt zur üblen Gewohnheſt werde 
und im reiferen Alter ſich auch auf Behandlung 
der Menſchen übertrage. Dieſem Geſuch iſt 
der Herr Miniſter der Volksaufklärung bereit⸗ 
willigſt entgegengekommen und hat u. A. auch 
den Herrn Curator des Rigaſchen Lehrbezirks 
beauftragt, die Leiter der ihm unterſtellten Lehr⸗ 
anſtalten anzuweiſen, daß die Lehrer bei jeder 
paſſenden Gelegenheit, ſei es in Geſprächen, ſei 
es während des Unterrichts, beim Leſen z., die 
Entwickelung des Mitgefühls der Schüler mit den 
Thieren, wie es ja auch die Bibel vorſchreibe, im 
Auge haben, 

— Die hier verkehrenden Omnibuſſe er⸗ 
füllen ihren Zweck durchaus nicht vollſtändig. Ans 
ſtatt daß dieſelben von den Ausgangspunkten in 
beſtimmten Zwiſchenräumen, von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde, abgelaſſen würden, wie dies in ans 
deren Städten Sitte iſt, erfolgt hier die Abfahrt 


erſt dann, wenn der Wagen pollſtändig beſetzt iſt 


und fo kommt es häufig vor, daß die Fabrgäſte 
eine ewige Zeit warten müſſen. Dieſe eine Un⸗ 
zuträglichkelt hat glelchzeſtig eine andere und zwar 
die im Gefolge, daß unterwegs Fahrgäſte nur 
dann Aufnahme finden können, wenn andere aus⸗ 


ſteigen. Daß ſich die Unternehmer durch dieſes 
Verfahren ſelbſt ſchaden, iſt klar, denn ſehr Viele 
ziehen es vor, eine Droſchke zu nehm, oder zu 
Fuße zu gehen, anſtatt Viertelſtundenlang auf 
dem Neuen oder dem Geyer'ſchen Ring auf den 
Abgang des Omnibuſſes zu warten. 

— Am 6. d. Mts. um 8 Uhr Abends hat 
im Grand Hotel eine Verſammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr ſtattgefunden, zu der 24 
Mann erfchienen waren. Es wurde beſchloſſen, 
ſieben neue Mitglieder aufzunehmen und nach 
voraufgegangener ärztlicher Unterſuchung beim 
Verwaltungsrath bierüber vorſtellig zu werden. 
Ferner lagen der Verſammlung zwei Fälle vor, 
wo junge Mitglieder ſich Nachläſſigkeit in der 
Ausübung der Berufspflichten und ungebührliche 
Antworten hatten zu Schulden kommen laſſen; 
hier wurde beſchloſſen, an den Verwaltungs rath 
mit dem Antrag zu gehen, den einen der beiden 
Schuldigen, deſſen Vergehen als ſchwerer ange⸗ 
ſehen wurde, auszuſchließen, dem anderen aber 
einen Verweis zu ertheilen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Verwaltungsrath zu beantragen, 
daß bei dem Ankauf neuer Feuerlöſch⸗Utenfilien 
darauf geachtet werde, daß die Spritzen ſtärker 
und die Schläuche länger ſeien als die bisher 
gebräuchlichen, da dieſe bei höheren Gebäuden 
nicht hinreichen, um die oberſten Etagen von 
der Erde aus mit Waſſer zu verſorgen. Viertens 
wurde conſtatirt, daß in der letzten Zeit immer 
häufiger bei den Feuerwehrleuten Mangel an 
phyſiſcher Kraft und Gewandtheit bemerkt wor ⸗ 
den ſei, und daß daher gymnaſtiſche Uebungen 
einzuführen ſeien; zu dieſem Zweck ſoll ein 
Turnlehrer engagirt werden. Fünftens wurde der 
Verſammlung die Frage zur Berathung vorge⸗ 
legt, ob der Feuerwehrmann verpflichtet fei, ſein 
Leben aufs Spiel zu ſetzen, wo es ſich nur um die 
Rettung der Habe des Nächſten handele. Dieſe 
Frage wurde in verneinendem Sinne entſchieden, 
mit der Motivirung, daß das Leben eines Feuer 
wehrmannes theurer ſei, als das gefährdete 
Eigenthum des Nächſten, das außerdem in den 
meiſten Fällen verſichert ſei. Endlich wurde be⸗ 
ſchloffen, den Mitgliedern der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr größere Vorſicht beim Löſchen von Bränden 
in Apotheken und Droguenhandlungen ans Herz 


zu legen. 
Nachdem die vorſtehenden Fragen erledigt 
waren, ging die Verſammlung um 10 Uhr 


Abends aus einander. 


— In dulei jubilo Ein in einem hieſi⸗ 
gen Geſchäft angeſtellter junger Mann empfing 
am Sonnabend Nachmittag von ſeinem Chef 50 
Röbl. mit dem Auftrage, eine Rechnung zu bezah⸗ 
len. Unglücklicherweiſe traf er aber auf dem 
Wege einen guten Freund, mit dem er rin Lokal 
mit „Damenbedienung“ aufſuchte und hier verju⸗ 
belte der leichtfinnige junge Menſch die 50 Rbl. 
bis auf den letzten Groſchen. Mit 
Rüdfiht auf das offene, reumüthige Geſtändniß 
und die rechtſchaffenen Eltern des Leichtfinnigen, 
iſt für diesmal eine Anzeige unterlaſſen worden. 
Mag derſelbe ſich aber vor einem zweiten dummen 
Streiche hüten. 


— Ein ſonderbares „Theehaus.“ 
Ein Herr von Auswärts, der ſich am Sonntag 
Abend mit ſeiner erwachſenen Tochter in ein 
„Theehaus“ auf der Sredniaſtraße verirrte, wurde 
nach einem Blick auf, die dort anweſenden weib⸗ 
lichen Gäſte ſofort inne, daß ſich unter dieſer 
harmloſen Firma ein ganz anderes Unternehmen 
verberge und zog es vor, auf den Genuß von 
Thee zu verzichten und die Spelunke ſchleunigſt 
zu verlaſſen. 


— Ein Reinfall. An einen biefigen 
Herrn, der am Sonntag von Berlin zurückkehrte, 
trat bei der Gepäckreviſion in Alexandrowo ein 
Herr heran, der ſich als „Ingenieur Lippold“ aus 
Lodz vorſtellte und ihn erſuchte, ihm auf ſeine 
goldene Uhr 25 Rbl. zu leihen, weil er viel zu 
verzollen habe und ihm das Geld ausgegangen 
ſei. Da fi die Uhr als eine ſehr werthvolle 
erwies, ſo erfüllte der Betreffende den Wunſch 
des „Herrn Ingenieurs“ ohne Zögern, wunderte 
ſich aber, daß er denſelben auf der ganzen Tour 
nicht mehr zu Geſicht bekam und wurde dadurch 
mißtrauiſch und veranlaßt, die Uhr geſtern einem 
biefigen Uhrmacher zu zeigen, welcher in ihr eine 
ſogenannte „Goldinuhr,“ Kaufwerth 10 Mark, er⸗ 
kannte. Daß der „Herr Ingenieur“ dieſes Werth⸗ 
ſtück nicht mehr einlöſen wird, iſt mehr als ficher. 

— Zu öffentlicher Verſteigerung gelan⸗ 
gen: Am 8. (14.) October dieſes Jahres das 
Lodzer Immobil Nr. 81/1107, an der Targowa⸗ 
Straße belegen, den Erben von Auguſt und Ju⸗ 
lian Simt gehbrig; am 27. September (9. Oc⸗ 
tober) das Lodzer Immobil Nr. 12724 an der 
Rokiczyner Chauſſee, den Erben des Heinrich 
Theodor Julius Bartſch gehörig, und das den 
Erben des Otto Julius Schulz gehörende Lodzer 
Immobil Nr. 558/47 an der Ecke der Zawadzka⸗, 
Zachodnia⸗ und Wulczanska⸗Straße. 

— Die Fodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der endliche Termin zur Meguli⸗ 
rung der Erbſchafts⸗ Angelegenheiten 
ee Perſonen auf den 16. (4) Nor 
vember d. J. feſtgeſetzt worden iſt: 

1) Hermann Konſtadt, geflorben in Lodz 
am 20. October 1895, Befißer des Gartens beim 
Lodzer Immobil Nr. 298, Mitbıfiger der Lodzer 
Immobilien Nr. 386 und 783 und des Gartens 
beim Immobil Nr. 430, Greditor der Summe 
von 10,000 Rbl., haftend auf dem Immobil Nr. 
1102. 

2) Friederike Ebhardt, geſtorben in Lodz 
am 25 April 1895, Mitcreditorin der auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 1254 haftenden Summe von 
8500 Röhl. 


Loder Tageblatt. 
3) Hermann Salmann, geſtorben in Lodz 


am 27. Dezember 1893, Mitbefiger des Lodzer 
Immobils Nr. 906. 

4) Julius Ful de, geſtorben in Lodz am 
30. December 1887, Mitbefitzer des Lodzer Im⸗ 
mobils Nr. 1307. 

5) Pauline Joſefiak, geſtorben in Lodz 
am 16. März 1887, Mitbefitzerin des Lodzer 
Immobils Nr. 1106. 

6) Wilhelm Redemann, geſtorben in 
Lodz am 22. Auguft 1891, Mitereditor der auf 
dem Lodzer Immobil Nr. 876 haftenden Summe 
von 2000 Röl. 

7) Emilie Wrublewska, geb. Sellin, 
geſtorben in Lodz am 7. April 1896, Mit- 
creditoria der auf dem Lodzer Immobil Nr. 
1312a haftenden Summe von 3500 Rbl. 

8) Karl Chriſtopypb Wegener, geſtorben in 
Lodz den 8. März 1891, Beſitzer des Immobils 
Nr. 417a. 

9) Marie Gutkind, geſtorben in Lodz am 
30. März 1886, Mitbefigerin des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 181. 

— Die Blitzgefabr, ſchreibt die „Rig. 
Rundſchau“, iſt nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen 
und den Beobachtungen der Gelehrten aus noch 
unaufgeklärten Urſachen in ſtetem Wachſen be⸗ 
griffen. Die letzten Gewitter haben auch bei uns 
zu Lande einen Beweis hierfür geliefert, denn 
ſämmtliche Provinzialblätter wiſſen von Fällen 
zu berichten, wo der Blitz in Gebäude, Bäume 
und andere lebloſe Gegenſtände eingeſchlagen, ſie 
entzündend oder blos mechaniſch zerſtörend; es 
find aber auch Menſchenleben vernichtet oder we⸗ 
nigſtens gefährdet worden. 

Man wird von uns nicht erwarten, daß wir 
ein Hilfsm'ttel zur Anwendung dieſer wachſenden 
Gefahr in Vorſchlag bringen; Blitzableiter allein 
thun's nicht, da ſie ſich weder überall anbringen 
laſſen, noch unter allen Umſtänden Schutz ge⸗ 
währen und vor Allem nicht ſo ganz wohlfrei 
herzuflellen find. Es bleibt alſo nichts übrig, 
als darauf bedacht zu fein, die Folgen der Blißz⸗ 
gefahr möglichſt zu mildern. Da mag denn daran 
erinnert werden, daß es auf dem flachen Lande 
noch verhältnißmäßig recht viele Anweſen giebt, 
die überhaupt nicht gegen Feuer verſichert find 
und noch weit mehr, in denen es wohl mit den 
Gebäuden, aber nicht mit ihrem Inhalt — wie 
Vieh, Ackergeräth, Erntevorräthe u. ſ. w. der 
Fall iſt. 
Die Prämtenfäge find gegenwärtig, dank der 
Ermäßigung der Aſſecuranzſteuer und der Con⸗ 
eurrenz der Verſicherungsgeſellſchaften, fo billig, 
daß es purer Leichtſinn der Landleute ift, ihre 
Habe unverfichert zu laſſen. Gerade der Blitzge⸗ 
fahr gegenüber verlieren die ſo oft gehörten Ein⸗ 
reden größter eigener Vorficht, ſchärfſter Controle 
der Leute und Fehlen eines jeden „Feindes“ ihre 
Bedeutung vollkommen, da das Elementarereig⸗ 
niß außerhalb jeglicher menſchlicher Berechnung 
ſich vollzieht. 

Auch an eine Unfallverſicherung der Be⸗ 
wohner eines Wirthſchafthofes wäre zu denken, 
denn auch ſie dürfte ſich unter Zugrundelegung 
der im ganzen ſehr beſcheidenen Brmögensver- 
hältniſſe der erwähnten Betroffenen ſehr billig 
ſtellen. Bei dieſer Gelegenhelt möchten wir noch⸗ 
mals daran erinnern, daß die Herren Guts⸗ 
befiger wohl daran thäten, ihre Landarbeiter per. 
ſönlich gegen Unfall und ſachlich deren Habe gegen 
Feuer zu verſichern. 

— Die hier ſeit vielen Jahren beſtehende 
und ſich ihrer Reellität wegen eines bedeutenden 
Kundenkreiſes erfreuende Manufacturwaaren⸗Firma 
Joſef Herzenberg hat zur Bequemlichkeit des 
im füdlichen Stadttbeil wohnhaften Publikums im 
Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 113 (vis 4 vis Hein⸗ 
zel) eine Filiale errichtet, welche heuie eröffnet 
wird und in der man wie im Hauptgeſchäft gut und reell 
bedient werden wird. Wir machen deshalb alle 
Damen in Wulka auf die Filiale von Joſef 
Herzenberg aufmerkſam und wünſchen der 
rührigen Firma gleichzeitig beſten Erfolg für ihr 
neues Unternehmen. 


— Folgende originelle Geburts: An: 

zeige finden wir in einem Berliner Blatte: 
Das zweite Kind ein Junge ſei! 

So wünſchte ſich's die Mutter. 

Dem Alten iſt das einerlei; 

Es koſt't dafjelbe Futter. 

Jedoch die Mitgift wird geſchmält 

Für den, der Mucki's Schweſter wählt. 

Das neue Kind heißt Ilſe. 

Ihr Freier ran. Wer will je 7 

— Es iſt eine ſeltene Erſcheinung, daß eine 
Mufiker-⸗Geſellſchaft jo lange Zeit hindurch ihre 
große Anziehungskraft auf das Publikum ausübt, 
wie die ſerbiſche Tomburiga-und Zigeunertruppe 
„Orient“, die im Reſtaurant Frankfurt 
täglich coneertitt. Den ganzen Sommer über 
iſt die Geſellſchaft nun alle Tage dort aufgetreten 
und ſtets mit dem gleichen, glänzenden Erfolg. 
Heute, morgen und übermorgen nun find die Ab⸗ 
ſchiedsconcerte der Truppe, die ein ehrenvolles 
Engagement in Berlin gefunden hat. Wir zwei⸗ 
feln nicht daran, daß ſich an dieſen letzten Aben⸗ 
den alle die zahlreichen Freunde, die ſich die 
äußerſt ſympathiſche Geſellſchaft hier erworben 
bat, in den gaſtli hen Räumen des comfortablen 
Reſtaurants einfinden werden. Dem Beſitzer des 
letzteren aber wünſchen wir, daß es ihm gelingen 
möge, möglichſt bald einen, wenn auch nur an⸗ 
. Erſatz für die ſcheidenden Serben zu 
nden. 

— Im hübſchen Waldfchlöfichen wird 
den Gäſten ſeit einigen Tagen etwas Neues ge⸗ 
boten: es iſt eine Truppe unter der Direction 
des Herrn Zablocki eingetroffen, die allabendlich 
ein neues, abwechslungs reiches Programm bietet. 


Muſtkaliſche Genüſſe der mannigfaltigſten Art, 
Solovorträge, Duette, Trios und Quartette fol⸗ 
gen einander in bunter Reihe und tragen erheb⸗ 
lich dazu bei, dem Publikum den Aufenthalt in 
dem ſchönen Park angenehm zu machen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 8. 
Auguſt, das ift am 2. Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10126 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 8563 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 14719 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 1828 Ns. 1,000. 

Auf Nr. 19838 und 21700 zu je Rs. 500. 

Auf Nr. 6133 Ra. 200. 

Auf Nr. 1682, 2260, 2753, 3820, 10632, 
10939, 11185, 13988, 16273, 16576 und 22992 
zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 1652, 2907, 3214, 3256, 3456, 
3557, 4627, 4654, 4671, 5145, 6674, 6806, 
7048, 7961, 8042, 8368, 8865, 9195, 9716, 
10049, 10667, 12414, 12642, 14040, 14352, 
14715, 16133, 16195, 17157, 18393, 18996, 
20046, 20094, 23210 und 22710 zu je Ro. 50. 


— Die verbeerenden Unwetter in 
Ungarn. Ueber Holics und Umgebung ging 
ein furchtbarer Wolkenbruch nieder, zwei Drittel 
der Ernte find vernichtet. Im benachbarten Orte 
Radoſocs wurden einige Häuſer weggeſchwemmt; 
in Skalitz ging ein Menſchenleben zu Grunde. 
Ein ſtarker Mann wurde von den heranbrauſen⸗ 
den Fluthen überraſcht und ertrank, zwei Kinder 
werden vermißt. Der an den Feldern angerich⸗ 
tete Schaden iſt ſehr bedeutend. In Duna Föld⸗ 
dar wüthete ein furchtbarer Orkan, begleitet von 
ſchwerem Hagel, welcher hier, in Böleske, Ma⸗ 
docfa, Paks und Solt die Weinernte total ver⸗ 
nichtete. Auch dort find Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Auf dem Revberer Gute des Grafen 
Julius Teleki bat der Sturm einen großen Schaf⸗ 
ſtall niedergeriſſen und vier Schafhirten und eine 
Frau verſchüttet, welche heute Morgen als Leichen 
unter den Trümmern lagen. Auch viele Schafe 
wurden erſchlagen. Auf dem Gute Szent Andras 
des Johann Hanzely ſtürzte ein Schuppen ein 
und verwundete zwei junge Burſchen lebensge⸗ 
fährlich. In Solt wurden zahlreiche Häuſer von 
der Fluth förmlich fortgeſchwemmt; der Kirch⸗ 
thurm iſt eingeſtürzt. Auf der Linie Paks Föld- 
var find die Telegraphen⸗Linien zerſtört. Der 
Schaden iſt dort ſehr groß, da viel Getreide, das 
geſchnitten, aber noch nicht eingeheimſt iſt, von 
der Fluth weggeſchwemmt wurde. In Mohacs 
und Umgebung wüthete ein ungemein heftiger 
Orkan, do rauf entlud fi eiu Gewitter, welches 
einige Stunden lang dauerte. In der Umgebung 
von Bata wurden mehrere Hunderte dicker Bäume 
mit ihren Wurzeln ausgerſſſen; oberhalb Baja 
find mehrere Waſſermühlen zerſtört worden. In 
Mohacs wurden mehrere Häuſer beſchädigt. Das 
Poſtſchiff „Drau“ kam mit Verſpätung von drei 
Stunden an. Das Schiffsperſonal erzählt, der 
Sturm habe überall große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Bei Paks ſollen mehrere Häufer einge⸗ 
ſtürzt ſein. In Körmend und Umgegend hagelte 
es eine Viertelſtunde hindurch, es fielen hühner⸗ 
eigroße Schloſſen, die auf den Feldern und in 
den Gärten ſchweren Schaden anrichteten. Die 
Weinernte wurde gänzlich vernichtet. Im Dorfe 
Nadasd wurden ſämmtliche Dächer zertrümmert, 
ſo daß nur noch die Latten ſichtbar find. Die 
Raab iſt durch die anhaltenden Regengüſſe derart 
angeſchwollen, daß auch eine Ueberſchwemmung 
zu befürchten iſt. 

— Im Nuderboot über den Atlan⸗ 
tiſchen Ocean. Es mußte als eine kühne 
That bezeichnet werden, als gelegentlich der 
Chicagoer Weltausſtellung 14 Norweger in einem 
offenen Schiffe von Norwegen nach Amerika 
fuhren. Dies geſchah, wie erinnerlich, in einer 
Nachbildung des Wikingerſchiffes, das im Muſeum 
zu Chriſtiania aufbewahrt wird. Mit ſolchen 
Schiffen führten die Wikinger ihre kühnen Raub⸗ 
züge aus, die ſich weit über das Meer erſtreckten, 
obgleich fie nichts als Sonne, Mond und Sterne 
zu Wegweiſern hatten. Jene moderne „Wikinger⸗ 
fahrt“ iſt an Waghalfigkeit noch bei Weitem 
durch eine Bootfahrt übertroffen worden, die zwei 
Norweger von Amerika nach Europa aus führten. 
Sie trafen jetzt in Havre ein. Die Beiden, Harboe 
und Samuelſon mit Namen, forderten urſprünglich 
zu einem Wettrudern über den Atlantiſchen Ocean 
auf, da ſich zu dieſem Sport aber niemand fand, 
machten ſie 10 allein auf. Sie fuhren mit ihrem 
Boot, das nur 18 Fuß lang, fünf Fuß breit iſt und 
vier Zoll Tiefgang hat, am 6. Juni von New⸗ 
Vork ab und erreichten nach 56 Tagen ihr Ziel. 
Unterwegs mußten ſie furchtbare Strapazen er⸗ 
dulden. Während des anfänglich ſtürmiſchen 
Wetters kenterte einmal das Boot, und nur mit 
Mühe konnten die beiden Ruderer es wieder auf⸗ 
richten. Hierbei verloren ſie einen Theil ihres 
Proviants, ſowie auch ihren Kochapparat. Glück⸗ 
licherweiſe wurden ſie, wie mir ſeinerzeit mit⸗ 
theilten, mitten im Meere von einem Schiff an⸗ 
getroffen, an deſſen Bord ſich die beiden Wage⸗ 
hälſe, die ſehr durch Kälte und Nöſſe gelitten 
hatten, einige Stunden erholen konnten. Die 
Glieder waren ihnen vom langen Sitzen jo ſteif 
geworden, daß ſie kaum gehen konnten. Nachdem 
ſie mit Proviant verſehen waren, ſetzten ſie die 
Reife fort, bis fie endlich Havre erreichten. 

— Ein Preis für glückliche Eben. 
In dem alten kleinen engliſchen Landſtädtchen 
Dunmow beſteht eine eigenthümliche Sitte. Jähr⸗ 
lich am erſten Tage des Auguſt wird den Ehe⸗ 
paaren, die von ſich ſagen können, daß ſie ein 
Jahr im vollendetem Frieden gelebt haben, ohne 
daß ein Wort des Haders vorgekommen iſt, eine 
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Speckſeite als Belohnung gegeben. Die Bewer⸗ 
ber um den Preis haben ſich einem! frengen 
Kreuzverhör vor einer aus Junggeſellen und 
Jungfern beſtehenden Jury zu unterwerfen. Die 
Sitte iſt uralt. Im Jahre 1229 ritt Robert 
Fitzwalter, ein Baron von Eſſex und Sohn des 
berühmten Fitzwalter, der der Führer der Barone 
wax, die den König Johann ohne Land zwangen, 
die Magna Charta in Runnymede zu unterzeich⸗ 
nen, durch Dunmow. Dort verliebte er ſich in ein 
Mädchen und heirathete ſie. Im folgenden Jahre, 
grade an feinem Hochzeſtstage, erkrankte er und 
ſtarb am nächſten Tage. Auf ſeinem Todten⸗ 
bette ſah er eine Speckſeite an der Wand hängen. 
Er ließ den Prior von Dunmow kommen und 
erklärte ihm, daß der Segen der Fitzwalters auf 
dem Orte ruhen ſollte, wenn ſedes Jahr Denen 
eine Speckſeite geſchickt werden würde, die bewei⸗ 
ſen könnten, daß ſie ebenſo ein glückliches eheliches 
Leben geführt hätten, wie er ſelber. Die Sitte 
erhielt ſich von 1230 bis zur Aufhebung der 
Klöfter durch Heinrich VIII. Wiederbelebt wurde 
ſie zwiſchen 1740 und 1751. In ihrer gegen⸗ 
wärtigen Form hat fie Harriſon Ainſiworth ein⸗ 
geführt. Dieſes Jahr erhielten drei Paare die 
Speckſeite. Nachdem die Jury ihren Spruch ab» 
gegeben hatte, wurden die drei glücklichen Paare 
auf Seſſeln durch den Ort nach einem Felde ge⸗ 
tragen, wo ſie den üblichen Eid abzulegen hatten, 
daß fie fortfahren wollten, ein muſterhaftes eheli⸗ 
ches Leben zu führen. Darauf erhielten ſie ihre 
Speckſeite. 

Eine ähnliche Sitte beſtand bekanntlich 
früher auch in Deutſchland, was u. A. durch ein 
Faſtnachtsſpiel des Hans Sachs bezeugt wird. 
Hier ſollte die Speckſeite dem Manne zu Theil 
werden, der glaubwürdig nachweiſen konnte, daß 
er Herr im Hauſe ſei, doch weiß die Ueberliefer⸗ 
ung nichts davon zu berichten, daß je ein Che ⸗ 
mann den Preis wirklich erh alten hätte. 


Kleine Chronik. 


— Den eigenen Sohn erſtochen. Aus Mainz 
wird berichtet: In das Unterſuchungs⸗Gefängniß 
wurde eine Frau aus Mombach (Kreis Mainz) 
eingeliefert, die ihren eigenen neunjährigen Sohn 
erſtochen hat. Das Kind war zu der Mutter 
gekommen, um ein Stück Brod zu erbitten; 
die Antwort war, daß die Megäre ihrem 
Kinde das Brodmeſſer in die Lunge bohrte. 
Der arme Knabe ſtarb, trotz ärztlicher Hilfe, bald 
darauf. 

— Einen ganz aparten Fang hat die Temes⸗ 
vater Polizei gemacht. Man berichtet, hierüber 
von dort: Kurz nach Mitternacht kehrte mit zwei 
abſonderlich conſtruirten Wagen eine aus mehreren 
Männern, Weibern und Kindern beſtehende 
Komddiantentruppe in einem Wirthshauſe ein. 
Am frühen Morgen hielt ein Poliziſt die Leute 
an und erkannte hierbei in einer der Frauen die 
ſteckbrieflich verfolgte Circusreiterin Marie Bu⸗ 
ranßky, welche als Hauptthäterin eines Raubes 
und mehrerer Diebſtähle geſucht wird. Natürlich 
erfolgte ſofort die Verhaftung der ganzen ver⸗ 
dächtigen Geſellſchaft. Der Chef der Bande iſt 
Raimund Wuchinger, der den ganzen Winter in 
Rumänien verbrachte und dort auch die ver⸗ 
ſchiedenſten Verbrechen verübt haben dürfte. Mit 
ihm reiſten die Brüder Richter und der alte 
Seiltänzer Popucz mit Frau. Man fand bei 
Wuchinger mehr als tauſend Gulden Baargeld 
und viele Pretioſen. Bei der Bande befanden 
ſich auch acht halbwüchſige Kinder, die wahr⸗ 
scheinlich ihren Eltern geraubt und zam Ver⸗ 
brecherhandwerk abgerichtet wurden. Wuchinger iſt 
von herculiſcher Kraft; die Cireusreiterin Bus 
ranßky ſchloß fich ihm in Kronſtadt an. 


— Der brafilianiſche Defraudant Tobias 
Alfonſo Carato Lima, der als Verwalter der 
Zollkaſſe des Staates Amazones Staatsgelder im 
ungefähren Betrage von einer Million Mark 
unterſchlagen, die Flucht ergriffen und ſich nach 
Deutſchland gewendet hakte, fol zuletzt in Stettin 
geſehen worden fein. Man glaubt, daß er Deutſch⸗ 
land bereits verlaſſen und ſich nach Skandinavien 
gewendet hat. 


— Ein furchtbarer Bergſturz, ſo ſchreibt 
man aus Konftantinopel, - hat das blühende 
Armenierdorf Kaba⸗Ahir in Saziſtan bis auf 
zwei entlegene Gehöfte vernichtet und die geſammte 
Einwohnerſchaft, welche gerade bei Tiſche ſaß, 
verſchüttet. Ueber dem Dorfe bing ein ſteiler 
Granitkegel, der mit ſeinem zackigen Grat nahezu 
über 1600 Meter in die Luft ragte, ohne jedoch 
irgend wie ahnen zu laſſen, daß er je in's Rollen 
gerathen könnte. Letzthin nun — die Dörfler 
waren faſt alle, von der Ernte kommend, beim 
Mittagsmahle — verfinfterte ſich plötzlich die 
Luft, und ein dumpfes Betöfe entſtand. Bevor 
man ſich noch über die Urſache der unheimlichen 
Erſcheinung vergewiſſern konnte, ſtürzte jener 
Kegel, wie von Cyklopenhänden geſchleudert, auf 
das Dorf. Außer elf Perſonen, welche in einiger 
Entfernung wohnten, iſt von der Bevölkerung 
niemand am Leben geblieben. Man flieht fetzt 
den Berg wie in der Mitte durch einen Blitz ge⸗ 
ſpalten in gänzlich veränderter Form. Weite 
Wieſenflächen, die einſt wegen ihrer Ergiebigkeit 
berühmt waren, liegen unter einem koloſſalen 
Steingrab. An Rettungsarbeiten war garnicht 
zu denken, da Menſchenkräfte eine nahezu 100 
Meter tiefe Felsſchicht unmöglich durchdringen 
könnten, um die Begrabenen wieder heraus zu 


ſchaffen. 


Lodzer Tageblatt. 


Men ſte Nachriechten. 


Berlin, 8. Auguft. Nach einer aus Rom 
eingehenden Meldung wird in der dortigen amt⸗ 
lichen Kreiſen neuerdings conſtatirt, daß die gegen 
Italiener in Zürich verübten Exceſſe in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und Schweiz keinerlei 
Spur zurückgelaſſen haben. Das Verhalten der 
ſchwelzeriſchen Regierung ſei, wie man betone, in 
der ganzen Angelegenheit von tadellofer Correct⸗ 
heit geweſen. 

Beuthen (0Oberſchleſien), 8. Auguſt. Der 
Mörder Klakus, welchen, wie ſeiner Zeit gemeldet, 
das hieſige Schwurgerſcht wegen Ermordung feiner 


Geliebten zum Tode verurtheilte, wurde vom 
Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthaus "be 
gnadigt. 


Falkenberg (Oberſchleſten), 8. Auguſt. 
Auf der Förfterei Rattkau bei Tillowſtz erſchoß 
der Hilfsförſter Bauch ſeine Geliebte, die unver⸗ 
ehelichte Reimann. Bei ſeiner Verhaftung machte 
er einen Selbſtmordverſuch. Das Motiv der 
That iſt noch nicht bekannt. 

Friedrichsruh, 8. Auguſt. Die Prinzen 
Friedrich Heinrſch und Joachim Albrecht find in 
Begleitung des Mofors von Arnſtedt und des Lleuter 
nants v. d. Goltz kurz nach 2 Uhr zum Beſuche 
des Fürſten Bismarck, eingetroffen. Die Grafen 
Herbert Bismarck und Rantzau begrüßten die 
Prinzen und geleiteten ſie nach dem Schloß. Im 
Park kam ihnen Fürſt Bismarck entgegen und 
hieß die Prinzen willkommen. Alle Herren tru⸗ 
gen Civilkleldung. Als das zahlreich verſam⸗ 
melte Publikum durch das offene Schloßthor den 
Fürſten Bismarck erblickte, brach es in ſtürmiſche 
Hochrufe aus. Die Abreife der beiden Prinzen 
nach Berlin wird Nachmittags 5 Uhr er⸗ 
folgen. 


Wien, 8. Auguſt. Aus Konſtantinopel 
wird dem Wiener k. k. Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureau heute beſtätigt, daß 10,080 Mohamedaner 
in Kandia eingedrungen find und Chriſten ſowie 
fremde Unterthanen aus ihren Häuſern verfagt 
haben. Der Gouverneur Haſſan⸗Paſcha ſei macht⸗ 
los. Der britiſche Conſul ſei an Bord eines 
Kriegsſchiffes auf dem Wege nach Kanen, 

Wien, 8. Auguſt. Wie die Blätter mel⸗ 
den, ſteht in Graz der nördliche Theil der Stadt 
infolge eines Wolkenbruchs unter ag Viele 
Bewohner wurden geſtern früh vom Waſſer im 
Bette überraſcht. Zahlreiche Häuſer drohen ein⸗ 


zuſtürzen. Der veturſachte Sachſchaden ift ſehr 


groß. Aus Trentſchin⸗Teplitz aus Friaul und 
aus ganz Ungarn werden ebenfalls Waſſerkata⸗ 
frophen gemeldet. Ein heftiger Orkan wüthete 
in Mohacs und in Bafa ſowie in Mannsburg in 
Krain. Verluſt von Menſchenleben iſt nirgends 
zu beklagen. 

Brüx, 8. Auguſt. Der Statthaltereirath 
Krikawa iſt im Auftrage des Statthalters Grafen 
von Coudenhove eingetroffen und bat die Situa⸗ 
tion dem geſtrigen amtlichen Bericht entſprechend 
vorgefunden. Während der Nacht war alles ruhig. 
Der Verkehr auf der Eiſenbahn iſt heute in vol⸗ 
lem Umfang wieder aufgenommen worden. Das 
Glaſerhaus iſt in der Nacht ausgebrannt, heute 
früh wurde die Zerſtörung der Ueberreſte einge⸗ 
leitet. Die obdachlos gewordenen Perſonen wur⸗ 
den in Privatgebäuden untergebracht. Die Stim⸗ 
mung iſt ruhig, beſondere Sicherheitsmaßregeln 
find bisher nicht nothwendig geworden. Ueber 
die Urſache des Ein ſturzes werden unter Leitung 
des Berghauptmanns Pallauſch und unter Mit⸗ 
wirkung mehrerer montaniſtiſcher Fachleute Er⸗ 
hebungen fortgeſetzt. 


London, 8. Auguft. Der Aus ſſchuß des 
Unterhauſes zur Unterſuchung der Verwaltung 
der Charteted Company und der näheren Um» 


ſtände über die Gründe des Jumeſon'ſchen Ein⸗ 


falles in Transvaal iſt nunmehr gebildet worden. 
Er beſteht aus 15 Mitgliedern, 9 Unioniſten, 
nämlich Chamberlain, Sir Michael Hicks⸗Beach, 
Generalanwalt Webſter, Sir William Hart, Dyk, 
Jackſon) einſt Oberſecretär für Irland, der zum 
Porfigenden des Ausſchuſſes auserſeben iſt), 
Bigbham, Georg Wyndham, Cripps und Wharton; 
ſowie aus 5 Liberalen, nämlich Harcourt Camp⸗ 


bell⸗Bauerman, Burton, Ellſs und Labouchere, 
außerdem aus dem Antiparnelliten Blake. Ab⸗ 
änderungen find nicht ausgeſchloſſen, wenn die 


Zuſammenſezung des Ausſchuſſes am Montag im 
Unterbaufe zu Erörterung gelangt. — Daß das 
Endergebniß der Unterſuchung die Entziehung der 
Charters der britiſchen Südafrikanſſchen Geſell⸗ 
ſchaft und die Anklage gegen Cecil Rhodes ſein 
wird, erſcheint nach dieſer Zuſammenſetzung recht 
zweifelhaft. 

Varſoe, 8. Auguſt. Vom Dampfer „Er⸗ 
ling Jarl“ wird gemeldet, daß Andrée am 1. 
d. M. noch nicht aufgeſtiegen war. Alle Theil ⸗ 
nehmer der Expedition befänden ſich wohl und 
hegten gute Zuverſicht auf das Gelingen des Us 
ternebmens. 

Tro mſö, 8. Auguft. Trotzdem ſich der ges 
hoffte ſüdlſche Wind bis zum 1. Auguſt hier 
uuf der Däniſchen Inſel noch nicht eingeſtellt hat, 
zweifeln Andree und ſeine Begleiter nicht an dem 
alücklichen Erfolg ihres Unternehmens. Das 
Wetter iſt ſchön, die drei Theilnebmer an der 
Expedition befinden ſich wobl, alle Vorbereitun⸗ 
nen find beendet, nur der günſtige Wind läßt auf 
ſich warten. 

Madrid, 8. Auguſt. Während der Meſſe 
in der Kirche in Rabida legte ein Individuum 
am Altar eine Bombe mit brennender Zünd⸗ 
ſchnur nieder. Ein Gensdarm löſchte die Zünd⸗ 
ſchnur und arretirte den Mann, welcher noch 
zwei Bomben bei ſich hatte. 
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Konftantiropel, 8. Auguſt. Der fran- 
zöſiſche Botſchafter Cambon und der ſapaniſche 
Miniſter für Pof- und Telegraphenweſen find 
geſtern vom Sultan in Audienz empfangen wor⸗ 
den. Cambon wird am Montag ſeinen Urlaub 
an treten. 

Kon ſtantinopel, 8. Außuſt. Die 
Führer der aufſtändiſchen Druſen boten Tabir⸗ 


Paſcha ihre Unterwerfung an, worauf dirfer die 


Auslieferung der Waffen geſtern verlangte. — 
Zum Commandanten der Truppen, welche zur 
Bekämpfung der Banden in Macedonien beſtimmt 
find, wurde der Brigade⸗General Ismail ernaunt. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Auf den 
Rath ausländiſcher Offielere hat der Kritgsmi⸗ 
niſter die Bildung von Gendarmerie-⸗Bataillonen 
zu je 1000 Mann beantragt, zu denen nur ads 
geſuchte Mannſchaften aus den Vilajets von Mo⸗ 
naſtir, Salonichi und Koſſovo herangezogen wer⸗ 
den ſollen. Dieſelben werden zu Streifeommandos 
verwendet werden. Der Antrag des Kriegsmini⸗ 
ſters wurde genehmigt und wird umgehend ausge⸗ 
führt werden. Durch Verſtärkungen aus dem 
Norden und durch Mobilmachungen wurden die 
Truppen in dem gefährdeten Gebiete von Argyro⸗ 
naſtro, Monaſtir und Salonichi bis zur griechi⸗ 
ſchen Grenze auf 20 Linienbataillone, 10 Redif⸗ 
bataillone, 27 Nalterien und 9 Schwadronen er⸗ 
höbt. Dieſe Truppen werden für genügend 
erachtet, um den Umtrieben von Banden ent⸗ 
gegenzutreten, auch wenn ſie größeren Umfang 
annehmen ſollten. 

Bei Silos fand ein Zuſammenſtoß türkiſcher 
Truppen mit einer griechiſchen Bande ſtatt, wo⸗ 
bei die letztere acht Todte verlor und viele Ver⸗ 
wundete hatte. 

Kalte, 8. Auguſt. Nach den amtlichen 
Cholera⸗Berichten für Montag, Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerflag iſt die Cholera im Zunehmen. 
Die Geſammtzahl der Neuerkrankungen beträgt 
649, die der Todesfälle 528. Ein engliſcher 
Soldat iſt in Gemai geſtorben. 


Tel eg ram.me, 


Def, 9. Auguſt. Während des Sturmes, 
der aus ganz Ungarn gemeldet wird, iſt auch der 
nach Peſt fahrende Perſonenzug aus den Schie⸗ 
nen geworfen worden, und zwar in der Nähe 
von Szabadina. Mehrere Paſſagiere, die heraus⸗ 
ſprangen, find verletzt wor den. — In Szalobina 


wurden 41 Häufer durch Blitzſchlag eingeäſchert. 


In Solt 
Häuſer ein. 

Venedig, 9. Auguſt. Hiobspoſten über 
Wetter⸗Kataſtrophen laufen aus en Provinzen 
Rimini, Bergamo, Reggio, Bologna, Ferrara, 
Brescia, Emilio und Vareſe ein. Die geſammte 
Wein-, Obſt⸗ und Hanfernte iſt vernichtet. 

Konſtantin opel, 9. Auguſt. Geſtern 
und heute haben hier Zuſammenkünfte der Bot⸗ 
ſchafter ſtattgrfuneen, um auf Grundlage der 
Mehrforderungen der kretiſchen Chriſten und den 
Gegenmemoranden der Mohamedaner beiderſeits 
befriedigende Modiſtkatlonen des Vertrages von 
Haleppa feſtzuſtellen. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Die Lage 
in Kandia hat ſich etwas geb⸗ſſert. Haſſan Paſcha 
ift bemüht, mit Hilfe von Bataillonen, die heran⸗ 
gezogen wurden, die Ordnung wieder herzuſtellen, 
die chriſtlichen Einwohner wieder in den Be⸗ 
fig ihrer Häuſer zu ſetzen und die Gemüther zu 
beruhigen. Bartoghamus, Biſchof von Bruſſa, 
iſt zum Verweſer des armeniſchen Patrfarchats 
gewählt worden. \ 

Sofia, 9. Auguſt. Fürft Ferdinand von 
Bulgarien iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen 
und von dem Miniſterpräfidenten Gtoilow am 
Bahnhofe empfangen worden. 

8 Mrs 27 a nee nenn en era "| 


Coursbet icht. 


Berlin den 10. Auguſt 1696 
106 Aube! = 416 Mk. 50 
Ultimo = 216 M 25 
Warſchau, den 10. Auguſt 1896. 


ſtürzten der Kirchthurm und viele 


Berlin 46 25 
London 9 40 ½ 
paris 27 50 
Wien 0 78 85 


— 


a 


Fahr: Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikatiou 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mat n. St. 1896. 


Stunden und Minuten. 


Motnuft der 


| 

Züge in Rod 200 20 9.83 11.30 4.33 0) 11.18 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 1.02 3.30 7.4410. 80 
„ Romaldow |: — 5.23 6.45— — 1531 — 
„ zin — 12.43 — 8.28 — 
„ Iwangorot]“ — 6.32 — — 12.18 — 
„Skierniewice] 1.08 — | 7,08 2.177 — 9.05 
„Alexandrowo[—- — 3.10 — 2.30 
„Bromb.).n f — — 12.32 — 9.46 
„Berlin 1 — — | 7.28 — 11.17 
„ Nuda Buf. — — | 8.26 — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 — 7.70 
„ Mos kau 58 —- — — 85 
1 8 12.43 — — — — 
„ Pelrokom — 8.50 — 5:43| 2.55 
„ Spenflohau | — 1.26 — 3.230 — 
„ Zawiereie — 12.290 — 3.13 — 
„ Dombrowu | — 17,30 — ) 96 1. 
„Sog wowiee 11.10 — 35 8.402.400 
„ Oranieg — 11.30 — ; 1 — 
„Wien i 9.54 7.1904 — 
e Ciechoeinek“ — | — | 2.20 | 1.58 — | 1.38 
N. 12.30 535 105 155 520 8.— 
Ankunft der Zügel gd 
in Koluſchki 1.38 6.430 8.08 2.880 6.33 8.48 
„Tomaſchow 3.08 — 10.199 f 8.11 — 
„Dun m 2.3 — NE 
e, 50 L 4 — 9. — 
„ Slierniewice 4. %.—| 10.27 3.43 7.49 10.05 
a NEUN May 
" A 37 
ae 24 0 1 
„ a Quſows. 
Warſchau 
„ Moskau 
1 Peterkburg 
* 
—— 
„ 8 
„ Dombrowa 
„ Sosnowiee 
„ Oranien 
„ Wien 
„ Ciechocinek 

Aumerkung. fett gedruckten Zahlen zeigen die 


Zen bon 6 Uhr dend bis 6 Uhr Nörgend n. 


+ 


Jer 
Noch 3 Concerte 
Reſtaurant 


M. FRANKFURT 
Concert 


der ſerbiſchen Zigenner⸗Tamburitza · 
Gefang- und Tanz Truppe 


ME ‚Orient.‘ u 


Entree frei. 


Ein tüchtiger Fachmeiſter, in der Be» 
arbeitung von küunſtlicher Wolle und 
Knopp, mit guten Referenzen, ſucht Stelle. 
Offerten sub „Meſſter“ an die Annon« 
cen Expedition L. & E. Metzl & Comp., 
Moskau, erbeten. 


r 


Eine möbl. Wohnung, 
beſtebend gus 3 Zimmern und Küche, 
ißt ſofort zu vermietben. 

Näherts Cegelnianaſtraße Nr. 59 
beim Haugeigenthümer. Rt 


nl . 
Lagiew wiki tod 


Wi gewska 64 A 
Cera Okewity z dnia 10 Sierphia 
Nette 
Hurtowa w. 78% ks. 8.85 
Srynkowa w. 78 „ 8.95. 


(Akoyss 16 kop. od 'stöpnia.) 


zu 
Rb 


Die Broncewanven-Fabrif 


Ludwig Henig 


empfiehlt in großer Auswahl 


Gas⸗ und Petroleum⸗ 


Lampen 
Fabritpreſſen, in neueſten 


ab. Neelle Bedienung. 
Peirikauerſtraße Nr. 13, Haus Peter. 


von 5 


Aus 
Gagens unb green dez dees von 


ehme auch fämmil. 


Lodzer Tageblatt. 8 


Todes- Auzeig e. | 95 
Sonntag, din 9, dieſ. Mis., früb 4 Uhr verſchled nach kurzem aber ; 
ſchwerem Leiden unſer Irniaftgrliebter Gatte, Vater, Schwager und Ontel 


Joſeph Hampel 


im 37. Lebensjabre. 

Die Beſtattung der irdiſch en Hülle des tdeuren Verblichenen findet 
Dienflan, den 11. d. Mis., Nich mitta s 3 Uhr vom Trauerhauſe, Wid⸗ 
zewska Straße Nr. 1154/14, Haus Nick, aus ſtatt, wozu alle Ber 
wandten, Freunde und Bek ennten köfli dit eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Gattens 


KRARKUKURNKERNNKURNNENKERKE 
% zer Bekanntmachung. “we 
& Hiermit erlauben wir uns zur gefälligen Kenntniss zu brin- x 
2 gen, dass wir Herrn Georg Rank, Papier- Techniker, den Verkauf 
X unserer Fabrikate für Lodz und Umgegend übergeben haben. 1 
— Attien⸗Geſellſchaft Rigaer Papiecfabriken. 2 Peuſionat 
% Im Anschluss an obige Bekanntmachung theile höflichst mit, % EUGENE J 1 SCHUNSK J. 
3% dass ich Petrikauer- Strasse Nr 20, Haus Rosalie Goldmann, eine 38 
% Ziegel-Str. Nr. 46, Haus Mäleronien | 
* sr Papier- und Pappen-Niederlage Der Unterricht hat begonnen 
* unter der Firma: 2 Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
% % findet täglich von 9—2 und von 4 bis, | 
% & 6 6 Uhr statt statt 
Georg han omp. & 
: x Il IRLAND APRIL, 
eröffnet babe und Papiere der Actien-Gesellschaft Rigaer Papier- 2 5 
2 fabriken sowie von verschiedenen anderen Fabriken in allen Sorten 34 P’rzeieiona Pensyi Zehskiej 
% führe; desgleichen halte weisse und braune Holzdeckel stets auf % dla izraelitek przy ul St. J erskiej | 
Lager und führe Bestellungen auf graue Buchbinder- und Wickel- Nr. 34 w Warszawie, zawiad mia 82 
on t 2 * Rodzicow i Opiekunöw, ze zapis 
appen prompt aus. W. | 
% ie 3 5 ich die geehrte Kundschaft von Lodz und Umgegend N uezennic tak przychodnich, jakröwnie2 | 
& um gütige Ueberweisung ihrer geschätzten Aufträge ergebenst er- % pensyonarek, na rok szkolny 1896 i 7 |! 
% suche, sichere die gewissenhafteste und prompteste Bedienung zu 38 rozpocznie sig od dnia 15 Sierpnia 
% und zeichne Hochachtungsvoll % i odbywa sig codziennie, w godzinach 
x Georg Rank, t’apier-Techniker, & od 10-ej do teh. — Egzamina zes 


wstepne i kurs nauk, rozpocznie sig | 
1-go Wrzesnia 


u 
Reprezentant zagraniczuych pro- 
ducentöw odpadköw jedwabniczych i 
jedwabiu (decaets de soie et soie 
grege) poszukuje 


Osob 


znajgcej stosunki iödzkie tej 5 
Oferty nadsyla&€ do biura ogloszeh, 
Piotrowskiego w Warszawie pod lit. 


* X. XR RNRNRNNNRN NN KNM NN NN 


JÖZEF ROSTKOWS KI. 


Specyalna fabryka ram zoconyeb, stylowych, roböt koscielnych 
i salonowych. 
Reperacye dziel sztuki jak: Poreelany, szkla, marmuru etc 
0.0... MT Warszawa, Nowy Swint Nr. 28. wo Nowy Swiat Nr. 36. u 


FEC! ĩ•ß SER unit. 
Die Eommandit-Gefelfichaft „GARMEL“ a 


Das Lodzer Lager fur den u Ei 55 Deétail-Verk iuf der 


u Paläſtinger natürlichen Weine 


und Eognacs — —— 


brfindet ſich Pokudniowaſtraße Nr. 2 
B. ſtellun den nimmt . — — E. L. Hiller estraen. 


Inn 


Hiermit habe ich die Ehre, dem werthen Publikum die Anzeige 
zu machen, daß nach Uebertragung meiner Conditorei ich dieſelbe 
u und auf das feinſte eingerichtet habe. Mich dem Wohl⸗ 
wollen des geſchätzten Publikums empfehlend verbleibe ich 
Hochachtungsooll 
G. Jachno, Srednia-Straße Ar. 3. 


Billig und aut 
Chocoladenpralinees 60 Kop. das Pfund, Makaronen 40 Kop., 
Theegebäck 20 Kop. und dergleichen. | 


-WBaldichlöchen. 
— Täglich grosse 


musikalische Soireel!! 


der neu eingetroffenen Truppe un’er Di.cction d's Herrn Zablocki. 


FJ nträge, Durttr, Trios, Ouurteltr, Tänze, 


Täglich neues Programm. 
Entree 20 Kop. — Anfang 7 Uhr Abends. 


Die Filiale m 


der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections-Kammer 


M. GEBER 


befindet ſich in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3 


u — 
= 


en 
[0 


Zu Minen 


fofort oder ſpäter eine große Woh⸗ 
nung, für Comptoir und La zer geeig⸗ 
net, mit allen Bequemlichkeiten, ſowle 
Nemiſen, Keller und Stallung. 

Daſelbſt find auch 79 5 andere 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zu erfragen Ewangielickaſtraße Nr. 18 
beim Struſh. 


ine gebildete, alleinſtebende 
Dame in Deutſchland, wünſcht 
2—3 Kinder (Knaben oder 
Märchen) in Penfion zu neh ⸗ 
mer. Vorzüglichſte körperliche 
und geiſtige Pflege kann vir⸗ 
ſichert werden. Nähere Auskunſt ertheilt 
Herr Moritz Heymann, 2obı. 
J. S. Caro, Thorn. 
Referenzen: Herr Dr. J. Jelski, Lotz, 
„Dr. Cylkow, Was ſchau. 


10 Penfionat Remus, 


Petrikauer⸗Straße 118. 

Der Unterrieht beginnt den 
17. August n. St. Anmeldungen 
meu einiretender Schüler und 
Sehülerinnen werden täglich 
von 9 his 5 Uhr entigegenge- 
nommen. 

Auch kann ſich eine Schülerin im Alter | 
von 14—15 Jahren an einigen Privat- 
ſtunden betbeiliger. 


Ein gut zugerittener Schottländiſcher 


Pon 


ſteht zum Verkauf im 


Hotel Mannteuffel. 


Bill ards, Schach, 1 | 
* 2 


RMeſtaurant 


zum een 


— Täglid: 


N uichel. 
Dr. 
(Homdopath) 


CONCERT 


Carlsbader Damen: Capelle. 
Dr. A. Sieff 
Vetrikaner- Strafe Ur. 51. 


EE 
Die Hebamme M. Ring 


nimmt Patientinnen in Behandlung. Se 


2 


varate und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, St. Al- xander⸗Platz Nr. 13, 
Wohnung Nr. 22. 
Anmeldungen neuer Schüler 
werten täglich von 9—12 Uhr Vormit⸗ 
tags und voa 3—5 Uhr Nachmittags 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. J. 
Boris Jaeobsohn, 
Dzielnaſtraße Nr. 7 
Ppeassliet für Mage 
krankheiten, 
gewesener ord Arzt im Hospital der 
aus Pfaffendorf ausgezogen. 
Wohnt jetzt Petrikauer-Str. Nr. 108, 
neben Heinzel. 
Vorm. u. von 4 - 6 Uhr Nachmittags 
Hotel International, 

Eine Woh Wohnung, 
ift vom 1. October ab zu verm ethen. 

Ein Baar Tausend Centner Eis ſofort 
zu verkaufen 

Am Donnerſtag, den 6. Auguſt iſt in 
nusgeftelt von Joſeph Nabinowic:, Lodz 
am 5. Auauft a. cr., an die Ordre des 
Herrn L. Hochmann, zahlbar bel Joſeph 


er taeger genommen. Der Unterricht 
Baumw.-Manuf von C. Scheibler, ist 
Sprechstunden von 10Y,—12 Uhr 
fofort geſucht. 
beſtehend aus drei Zimmern und Küdhr, 
N kolojewsfa- Straße Nr. 1103/40. 
Warſchau eine Anwelſung auf Rs. 900, 
Ra bir owicz in Warſchau, verloren ge: 


gangen. 


Vor Ankauf oben genannter Anweiſung 


wird hiermit e 


L. Hochmann. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme und reichen 
Kranzſpenden anläßlich des Hinſcheidens meines innigſt 


FRANZ JOHANN SOMMER 


ſage Allen meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübte Vittwe. 


n TE EETETERTEETTN 


geliebten 


—— 


Ein 14—l5ſähriger 


Knabe, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft J 
Tapezierer zu werden, kann ſich zum ſo⸗ 
ſortigen Antritt bei mir melden. 
Hugo Suwald, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 72. 


„ 
Eine junge Virthſchafterin 


(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf⸗ 
gung als Stütze der Hausfrau oder 
dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchbandlung, erbeten. 


Dr. Laski, 
Kinderarzt 
eee, ftets friſch), 


Nowomiejska⸗Straßze Nr. 4, 
ehe der Droguen⸗Handlung Lipinsti, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden mit Wohnung 
it ſoſort oder vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
Pinkert, nn Waſſer⸗Straße (Nowo 


bi Ne. 


Ecke Peirikauer⸗ und Audkeas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg-fHäft paſ⸗ 
ſend, pec ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


2 Zimmer, Küche und Entrer 


ſofort zu vermiethen. 
. Haus Apotheker 
er. 


Wohnungen, 
befteh nd aus 3 Zimmern und Rüde, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
ben von 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzewska⸗ Straße Nr. 109, beim Wirty 
R. Tober. 


Eine ſchöne Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, event. 
mit allen Beruemlichte ten im 2. Stock, 
Offizine, jomie einzelne Zimmer per 
ſofort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermiethen. 


Ein ſchöner Faden 


mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
toir, Ligerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
foct Petrikauen⸗Straß: Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vumieihen, ibenſo auch 
eine Remiſe. 


Ein grußts Ge/häftslaknl 
und tige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Oſſizine, 1. Etage gelegen, 
it per ſofort zu vermietben. Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Te nn nn HE nn 


er Be 
ur Umzug⸗Saiſon 


empfiehlt 
N. B. MIRTENBAUM, 
33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 


Teppiche in plüſch, Linoleum und Wachstuch, 


, in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 
Läufer und Cocos. 


Tiſchdecken in Plüſch ale d Teppich 
iche 
. Lin oleum, waare un ed» 


in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager 


sr gebogener Möbel 


der Firma „Wojeiechöw’ 


zu äußerſt billigen Preiſen. 5 
r 


e 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Soße Auew hl von Koffern, Viliſen, 
Plaip⸗Taſchen, gen öhrlichenu Reiſ ſäcken 
und Necefjaires. Verſchiedene Portefeulles, 
Woechſeſtaſchen Schultaſchen 1c. ꝛ0 
Mu Grade N 
a für Reiſende. 

Beſtellun gen und R paroturen werben 
prompt und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 

aumacht werden. 


S Loder freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwallungsrath dee Lodzer freiwilligen Feueewehr besh.t ſich hierd ur d 
die Mitglieder der genannten Feuer wehr zur 


Fanal pe 


die am Freitag, den 2. (14.) Auguſt a. er., präcſſe 8 Uhr Abends, im Concert ⸗ 
bauje ſtattſinden wird, einzuladen. 

Tages⸗Ordnung: 
1. Vorleſung und Annahme des Rechenſchaftsberichts per 1895. 
2. Bericht der Revſſions⸗Commiſſion. 
3. Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Bude ls laut Ermeſ⸗ 

ſen der Verwaltung, da die Behimmung der Höhe nicht möglich if. - 
4. Wabl des Comman dan ten und Vice⸗Commandauten. 
5. Wahl der 6 Mitglieder des Verwaſtungsrathes. 
Verwaltungsrath der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


Pezaxzops u Haaren Jeonomm 3oHep». 


R 


ELꝛuodzer e 


— — e eine 


„FILIALE. 


9 9 75 Manufacturwaaren-Geschäfts, 


eröffne. = 
Wie in meinem Hauptgeſchäfte werde ich auch meine a zu jeder Zeit mit den een 
Neuheiten des Zu: und Auslandes ausſtatten. 
Indem ich noch einem hochgeehrten Publikum verſichere, daß ich mich von den in meinem Geſchäfte einge⸗ 
führten Prinzipien: ſtreug reelle, gewiſſenhafte und prompte Bedienung, — bei billiaſten, aber abſolut 


feſten Preiſen — auch in meinem Bweiggejchäfte leiten laſſen werde, empfehle ich mich, 


mit aller Hochachtung 


Joſeph Herzenberg, 


% 2 Petrikatrer Strasse 23. „%≅⸗4⸗∘b%≅%r⁴ ' 


Filiale: 13, Petrikauer: Strasse 113. 


— u 


Ber engen 


Adreſſen⸗Tafel. 


Im I. II. Cabinet von 


Kapl: an 
unter m. | eines 
Aſſiſtenten H. Ludw. Böcke 


werden künftliche Zähne nach der neueſten Er, 
findung bei müßigen Preiſen r yon 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſch 
haften Zähne Gus tante 9 und e 
tionen ſchmerzlos 

Haus Srebnit 


Poludniowa⸗ = 
von 1. on 1. Juli Ecke Ecke Vert. u. Po u. Polubniome 9 Nr. 14 


L. TE. $iegelberg, 


Petr kauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übern immt unter Garantie 

Pelze zum Aufbewahren 

in der Sommerzeit, Die Hutfabrit übernimmt 

Strohhüte zum Waſchen und Umnähen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Magazin, 

Nr. 72, Wschodnia⸗Stratze Nr. 72, 
„Alte Poſt“, 
vis- *I dem Satz · Magazin v. J. Weidemeier 
Dre 
A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Polmdniowa Nr. 6. 

J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerß rate Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vls-à - vis feiner früheren Wohnung. 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. BE 
Ei günſtig gelegener, viele Jahre hin» 
durch mit biſtem Erfola benutzter 


Fleiſcher⸗ und Wurſt⸗ 


macherladen 
mit allen dazu gehörigen Bequemlichk⸗iten 
und einem Hof, auf dem Schw ine ge⸗ 
halten werden können, wird vom 1. Oc⸗ 
tober mieihfrei. Auskunft ertheilt die 
Exped. dieſ. Blattes. 


Apsposeuo Ilemypom. 


— — ——̃— 
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Dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend ai print die ergebene Fate daß 
Dienitag, den 11. dieſes Monats, 


Petrikauer-Strasse m ? 


9 


113 


— = y | 


— Helenenhof. = 


Sonnabend, den 15. und und Sonntag, den 16. Auguſt 1896 
zu Gunſten des Rodzer rifl rice Pohſſhätgbelts Vereins tin 


artenfoft 


15 Ueberraſchungen fat, 


verbunden mit Concert der Capelle des 37. Infanterie⸗Regiments, wie 
auch der Scheibler ' ſchen Fabrik⸗Kapelle. 


088 


Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags, 
Billets à 1 Rubel find zu haben bei den Kerren: Rudolph Ziealır, Filiale C. W. 
Gehlig, Mobert Linke, Wuſt, Hermann Makder, A. Diering, Ludwig Fiſcher, Fr. 
Janſcka, J. B. Weryt, Oito Baehr (Promenaden ſtraß ), Robert Schalke, M. No⸗ 
wach (Popierhandlung, Petrikauer- Straße 98), Fr. Ryszal, Patzer, Michaelis (Bir 
nedikten Straße), Fr. Buchholz (Mikokajewska⸗Straße), Semelke, A. Richter (Re 
ſtaurant, Glöwnaſtraße), Schützenhaus, H. Schönle (Rokeſner⸗Chauſſ ee), Conſum⸗ 
Verein von C. Scheibler, Schöbel, Adler (Widzews ka⸗Straße), A. Bartos; ae ei 
Rinc), A. Ende, Marczewali (Parfumeriegeſckäft, PetrikauersStraße), C. Blau 
(Wölczanekiſtraße 838). — Entree Billets à 50 Kop. und Kinder⸗Billets & 20 Kop. 
find nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge⸗ 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine ;Giltigkeit, 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 
Haup geſchenke befinden und zwar: Kühe, Pouny's, Ziegen, Sſamo⸗ 
ware und viele andere auf der Niſhuij-Nomgoroder Ausſtellung 
ſpeciell eingekauſte Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und ver⸗ 
Br a welche nicht an den beiden Sagen abgeholt werben, zu Gunſten der 

ereinskoſſe 


 MEISTERHAUS. 


TARGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Dienſtag, den 30. Juli (11. Anguſt) 


Lodzer Tageblat 


3 Belletriſtiſcher Theil. 


Der erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Pah, das find Vergnügungen höchſt problematiſcher Natur,“ 
verfegte fie abwehrend; „des Großvaters faſt krankhafte Sucht überall 
zu glänzen und eine Rolle zu ſpielen, widert mich an. Dabei vergißt 
er immer, daß ihm dazu jetzt nicht mehr die reichen Mittel wie 
früher an die Hand gegeben ſind. Offen geſtehe ich ein, ſein einziges 
Streben geht ſeit Jahren dahin, mich — ähnlich einer Waare — 
an den Mann, das heißt an einen reichen Mann zu bringen. Und ich 
will doch noch gar nicht heirathen — niemals heirathen — und 
Jemanden, den der Großvater mir ausſucht, ſchon erſt recht nicht,“ 
fügte ſie in holder Offenheit und mit Nachdruck hinzu. 

„In ſolcher Angelegenheit muß doch wohl Jeder am beſten 
wiſſen, was er thut!“ ſagte der jungen Maler, den Blick zu Boden 
richtend. 

„Das meine ich auch!“ erwiderte ſie erröthend, indem ſie ſchnell 
ſich von ihrem Sitze erhob und ſich mit einer zierlichen Cigarrentaſche 
zu ſchaffen machte. Geöffnet reichte ſie ihm dieſelbe hin, allein er 
lehnte dankend ab. i 

„Wie, Sie rauchen nicht, Baron 7 Das iſt ſchade! Dadurch ent⸗ 
geht Ihnen viel!“ 

„Mag fein, aber ich finde, es paßt nicht recht 
Beruf.“ 

„Für den meinigen dagegen paßt das Rauchen um jo beſſer,“ 
ſagte ſie mit halb trotzigem Aufwerfen der Oberlippe, was ihr reizend 
ſtand. „Geſtehen Sie mir immer ehrlich ein, Baron, Sie halten mich 
ſür eine entſetzlich emancipirte Perſon, wie?“ 

„Das Rauchen, Rudern, Reiten und mehr dergleichen Sport iſt 
für junge Damen ja höchſt modern.“ lautete der ausweichende Beſcheid, 
wobei Manfred ſich bemühte, ein Lächeln zu verbergen. 

„Sie find, wie mir ſcheint, ein Diplomat! Aber Scherz bei 
Seite, ich muß Ihnen dot etwas zu meiner Ehrenrettung ſagen: 
Alle jene an ſich abgeſchmackten Paſſionen habe ich anfangs nur 
getrieben, um mir das Renommee eines überſpannten Frauenzimmers 
zu verſchaffen — um mir jene vom Großvater gelegentlich vorge⸗ 
führten Freier — abzuſchütteln. Ja gewiß, lachen Sie nicht, Baron, 
es iſt mein voller Ernſt.“ 

„Daher“, fuhr Sitta fort, „gewöhnte ich es mir an, wie ein 
Stallknecht zu ſchimpfen und mit der zweifelhaften Grazie einer 
Bauerndirne mich zu bewegen. So polterte ich — zum hellen Ent⸗ 
ſetzen des cher grand pere — in Haus und Hof herum. Einerlei, 
ich ſpielte mein Rolle ganz brillant; mein erſtes Debut bei Hofe fiel 
gründlich durch — die Leute fanden mich leidlich hübſch — ſonſt aber 
abominable! Und nun 7 Na, jetzt habe ich mich fo ſehr an dieſes 
laute, ungenirte Weſen gewöhnt, daß es mir zur zweiten Natur ge⸗ 
worden iſt! Wie finden Sie das?“ 

„Ah, Gräfin, ich meine, daß Sie ein klein wenig übertreiben. Der 
Mangel an weiblichem Umgang wird daran ſchuld ſein. Sie haben keine 
Freundin ?“ warf Manfred finnend ein, indem ſein Künſtlerauge mit 
Wohlgefallen an dem in ſeiner ſprudelnden Lebendigkeit ſo reizenden 
Mädchenantlitz haftete. 

„Damit haben Sie das Rechte getroffen, Baron! Wie ſchmerzlich 
ſehnte ich mich oft nad einem Weſen. dem ich fo gern den ſüßen 
Namen ‚Schwefter‘ oder Freundin“ gegeben hätte! Dann wäre ich ſicher 
anders — beſſer geworden,“ entgegnete ſie mit ſchlecht unterdrücktem 
Seufzer. „Doch Großpapa hat es nie gelitten, daß ich mit; jungen 
Mädchen echt freundſchaftlich verkehre! — Doch ſehen Sie, Baron, 
der Regen iſt vorüber. In wenig Schritten durch den Wald bin ich 
daheim!“ 

Einen Augenblick ſtand ſie ihm ziemlich befangen gegenüber. Allein 


für meinen 


N [9. Fortſetzung] 
einem raſchen Impulſe folgend, reichte fie ihm darauf zutraulich, doch 
ſchüchtern die Rechte hin. 

„Leben Sie wohl, ich werde mich dieſer Stunde gern erinnern,“ 
ſagte fie leiſe. Da — ehe fie recht zur Beſinnung kam, hatte er die 
kleine Hand faſt ungeſtüm an ſeine Lippen gepreßt und rief, ſichtlich 
erregt, im Tone feuriger Begeiſterung: | 

„Das gilt der Gräfin Tanneberg, der Letzten eines Stammes, 
der uns durch fünf Generationen mit Haß und Erbitterung verfolgt 
hat! —“ 

Sitta, tief bewegt, erwiderte nichts mehr und verließ, ohne noch 
einmal nach ihm aufzuſehen, die Hütte. 


N 


„Ich laſſe die Comteſſe ſofort in mein Cabinet bitten,“ ſagte 
Graf Tanneberg in ſeinem näſelnden, kurz befehlenden Tone zu einem 
Diener, als er einige Tage nach Sittas Begegnung mit Manfred, 
aus der Vogelgalerie kommend, die Treppe hinanſchritt. Ueber den gelben, 
runzeligen Zügen des alten Herrn lag eine auffallende Röthe, die auf 
zornige Erregung ſchließen ließ. Der alte Herr hatte ſoeben einen 
Bericht der Frau Dorothee entgegengenommen, und es war doch zur 
Genüge bekannt, daß nach jedem ſolchen Zwiegeſpräch des Hausherrn 
Stimmung ſtets eine äußerſt gereizte war. Seit mehr als achtzehn 
Jahren bekleidete Frau Dorothee das Amt einer Haushälterin im 
Ziegelſchloß. Obgleich von allen Domeſtiken gefürchtet, erwies fie ſich 
in ihrem Fache als ganz unübertrefflih. Das Wohl ihres hochverehrten 
alten Herrn nahm Frau Dorothees Sinnen und Denken vor allen 
Dingen in Anſpruch, dadurch war ſie dem Grafen wirklich unentbehr⸗ 
lich geworden und ihre Stellung im Hauſe eine ebenſo unerſchütterliche 
wie mächtige. Sie war groß, ſchlank und ſah trotz ihrer fünfzig 
Jahre noch recht ſtattlich aus. Mit Vorliebe trug ſie die ſchwarze, 
goldgeſtickte und reichbebänderte Thüringer Haube und zu Ausgängen 
den bunten, flanellgefütterten Kattunmantel; durch dieſe ſchlichte 
Tra bt wollte fie e den Eindruck einer einfachen Landfrau 
hervorrufen. Scharfe Augen hätten jedoch mehr Wiſſen und Intelligenz 
hinter ihrer kantigen, weißen Stirn entdeckt, als ſie zu beſitzen ſich 
den Anſchein gab. Ihre großen, etwas unruhigen, hellbraunen Augen 
verriethen Geiſt und ſcharfen Verſtand; jedes Wort, welches den blaſſen, 
ſchmalen Lippen, hinter denen ſich noch prächtige Zähne bargen, ent⸗ 
ſchlüpf e, bewies unverkennbar die gewählte Sprache einer gebildeten 
Frau. Woher Frau Dorothee einſtmals gekommen, wie ihr Familien⸗ 
name und wo eigentlich ihre Heimath war, wußte Niemand zu 
ſagen. 

Auch hatte ſie ſeit undenklicher Zeit das Ziegelſchloß nicht mehr 
verlaſſen. Böſe Zungen behaupteten, die Haushälterin entſtamme einer 
wohlhabenden, feinen Bürg erfamilie der Refidenz, einſt habe ſie in 
intimen Beziehungen zum Grafen geſtanden, ſei deshalb auch von 
ihren Angehörigen verſtoßen worden. Jetzt, da beide alt geworden und 
Frau Dorothee die Schranken ihrer beſcheidenen Stellung durchaus 
niemals zu überſchreiten wagte, waren alle jene Gerüchte ohne 
beſtimmte Form geblieben und ſchließlich im Sande verlaufen. Als 
Sitta, nachdem ſie in einem berühmten Dresdener Penſionat ihre 
Ausbildung gen oſſen, zur ſtattlichen Jungfrau herangereift, ins groß⸗ 
väterliche Haus kam und aus eigener Initiative die Zügel des Regiments 
in die Hand nahm; als fie auf der großen Beſitzung bald in der 
Landmirthſchaft, bald im Forſte nach eigenem Ermeſſen einſichtsvoll zu 
ſchalten und zu walten begann und viele ſehr nöthige Einſchränkungen 
vornahm, als ſie mit Scharfblick und Klugheit, durch Ruhe und 
Entſchloſſenheit ſich des Großvaters Vertrauen vollſtändig erworben 


hatte, da kam es öfter zwiſchen ihr und Frau Dorothee zu größeren 
und kleineren Reibereien.“ Allein Comteſſe Sitta- deren Abneigung 
gegen die Haushälterin mit den Jahren wuchs, machte dieſer einmal 
mit unverblümten Worten ihren Standpunkt klar und verbat ſich 
jede Einmiſchung auf's Entſchiedenſte; ſeitdem war eine Art Waf⸗ 
fenſtillſtand eingetreten. Fortan ſprachen fie nur das Alle xnö⸗ 


thigſte mit einander und gingen ſich ſo viel als möglich aus dem 


Wege. 

Trotzdem aber wußte das junge Mädchen, welche erbitterte Fein⸗ 
din ſie in Frau Dorothee beſaß, gefährlich genug, um ihr gelegentlich 
unangenehme Stunden zu bereiten und den Großvater gegen fie eins 
zunehmen. Mit ihrem geraden Sinn und unerſchrockenen Charakter machte 
ſich Sitta jedoch nicht die geringſte Sorge darüber. 

„Ich laſſe die Comteſſe ſofort in mein Cabinet bitten,“ wieder⸗ 
holte der Graf mit Nachdruck und ſchritt dann ſchnell nach ſeinem 
Wohngemache hinüber, wo er mit Sitta um dieſe Zeit den Thee 
einzunehmen pflegte. Schon nach wenigen Minuten trat die Gerufene 
dort ein. 


Die prächtige Ausſtattung des kleinen Salons zeugte von dem 
feinen Geſchmack eines an Comfort und Luxus gewöhnten Mannes. 
Wundervolle Boule⸗Möbel, alte Truhen und werthvolle Eichenſchnit⸗ 
zereien, Vaſen und Majoliken der ſeltenſten Art ließen auf das hohe 
Kunſtverſtändniß des Schloßherrn ſchließen. Eine hübſche Sammlung 
guter Gemälde, namentlich Niederländer, eine Vorliebe des Beſitzers, 
zierte die Wände des Salons, in welchem eine dufterfüllte Luft dem 
Eintretenden ſofort entgegen ſchlug; es war der ſcharfe Geruch erotiſcher 
Blumen, über den Sitta oftmals ſpöttelte. 

Die Arme über der Bruſt gekreuzt, den Kopf hochmüthig in 
den Nacken gelegt, ſo durchmaß der alte Herr beim Eintritt der En⸗ 
keltochter das Gemach. Mehr verwundert als erſchreckt begegnete 
dieſe ſeinen herausfordernden Blicken und fragte unbefangen: 

„Du haſt mich rufen laſſen und zu ſprechen gewünſcht, Groß⸗ 
papa?“ Dabei konnte fie aber doch nicht unterlaſſen, mit innerer Bes 
friedigung daran zu denken, daß gerade heute ihre Toilette 
tadellos war und ſelbſt den Blicken eines ſcharfen Kritikers genügen 
mußte. 

Das blendend weiße Battiſtkleid mit rother Seidenſtickerei, deſſen 
knappe Taille die ſchöne Figur voll zur Geltung brachte, ſtand ihr 
vortrefflich. 

„Jawohl, ich habe Dich rufen laſſen, wenn Du nichts dagegen 
haſt! Oder meinſt Du etwa meinen Beſuch bei Dir bean⸗ 
ſpruchen zu dürfen, ſobuld ich Dir eine Mittheilung zu machen habe?“ 

„Ich weiß in der That nicht, was Du damit Sagen willſt, 
Großpapa; es dürfte Dir doch durchaus nicht fremd ſein, daß ich die 
Rückſichten gegen Dich bisher noch niemals außer Acht gelaſſen 
habe!“ verſetzte ſie in ruhiger Würde, wenn auch ein wenig 
herb. 

„Vortrefflich! Immer ſchlagfertig! Ich möchte wirklich wiſſen, 
von wem Du Dieſes capitale Oppofitionsgelüft geerbt haft? Dir bei⸗ 
zukommen, oder richtiger: Dich zu überführen, iſt wahrlich 
ein Kunſtſtück. Man muß ſeiner Sache eben ganz ſicher 
ſein, wenn man die Courage findet, einmal mit Dir anzubinden, 
parbleu “ 


Mehrere Minuten richteten ſich die großen grauen Mädchen⸗ 
augen feſt und durchdringend auf des Sprechers ſpöttiſch zuckendes Ge⸗ 
ſicht. Diefer Ton war Sitta fremd, ſie ſchloß daraus den kommen⸗ 
den Angriff und den ſich erlich auszufechtenden harten Strauß. Das 
mußte wieder einmal Frau Dorothees Werk ſein, dafür wollte 
ſie ihrer Gegnerin auch heute ein paar moraliſche Hiebe ver⸗ 
etzen. 
I Von Bangigkeit oder Furcht verriethen Sittas Züge nichts, viel- 
mehr fuhr mit einem energiſchen Ruck der hübſche, charakter⸗ 
volle Kopf in den Nacken. Artig, doch mit Nachdruck erwi⸗ 
derte ſie: 

„Mich zu überzeugen von allem, was wahr, gut und gerecht iſt, 
dürfte durchaus nicht ſchwer fallen. Nur feige Intrigue und Bosheit 
haſſe ich, Großpapa, und ihr werde ich ſtets aufs Energiſchſte zu 
begegnen wiſſen.“ 

Der alte Herr ſchnitt eine Grimaſſe. 

„Laſſen wir jetzt dieſen Streit um des Kaiſers Bart, er führt 
abſolut zu gar nichts und, bringt mich nur von der Sache ab, die ich 
heute mit Dir beſprechen will. Vor allem aber ſetze Dich; es macht 
mich nervös, wenn ich in ſolch einer herausfordernden Stellung 
Jemand vor mir ſtehen ſehe!“ 

Schweigſam befolgte das Mädchen ſein Geheiß. 

Der Graf räuſperte ſich einige Male, dann 
heftig heraus: 

„Mit Rückſicht auf die Dir zu tbeil gewordene muſterhafte 
Erziehung und auf Deine ſo gern zur Schau getragene Prüderie 
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berg nicht jeder Zeit in Einklang bringen kann.“ 


ſtieß er ziemich 


Aossoxeno Henaypon. 


habe ich alles, was Deinerſeits nur im Entfernteſten gegen guten 
Ton und Sittlichkeit verſtößt — ungerügt hingehen laſſen, obwohl 
es längſt meine Pflicht war, Dir endlich darin ein Ziel zu 55 
Heute aber gebietet mir meine großväterliche Autorität, Dein 
ſeit einigen Wochen höchſt tadelnswerthes Benehmen energiich zu 
rügen!“ 
„Bitte, ſage mir zuerſt, ob ſich dieſe Entdeckung auf eigene 
Wahrnehmung gründet?” fragte die Gemaßregelte, nachdem ſich der 
| ie ängftliher Spannung aus ihrem Gefichte verloren hatte, völlig 
ruhig. 


„Ich fühle mich durchaus nicht verpflichtet, darüber Rechenſchaft 
zu geben“, ließ der Graf die Enkeltochter unfreundlich an. 

„Berſtelle Dich nicht, Du weißt recht 
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gut, worauf ich ziele. 
Dein intimer Umgang mit dem unreifen, por tugiefiſchen Benge ift 
ein Scandal. Schämen follteft Du Dich!“ 

Ohne ſich zu rühren, ohne ein Wort zu ihrer Rechtfertigung 
zu erwidern, begegneten Sittas Augen des alten Manges ſtechendem 
Blick. 

Leugneſt Du etwa dieſen Verkehr?“ fuhr er fie nochmals 2 
heftig an. 

„Nein, Großpapa, nicht im Geringſten. Ich ſage ſogar: ſeit ich 
Fernando kenne, hat mein Leben erſt einen erhöhten Reiz bekommen,“ 
entgegnete ſie faſt trotzig. 

„Donner und Doria! Das iſt ſtark, Deine Ercentricitäten und 
Schrullen fangen wirklich an, einen bedenklichen Charakter anzuneh⸗ 
men. Dein Leben einen höheren Reiz bekommen durch das Liebeln 
und Coquettiren mit ſolch einem grünen Jungen! Ich glaube wirk⸗ 
lich, Du biſt übergeſchnappt, Sitta; es ſcheint hohe Zeit zu fein, 
Dich unter die Haube zu ſtecken! Ein energiſcher, reſoluter Ehemann 
würde Dich bald zur Raiſon bringen.“ 

„Oder auch nicht!“ warf das junge Mädchen trocken ein. Graf 
Tanneberg wollte wohl dieſe Bemerkung nicht gehört haben, denn in 
noch erbitterterem Tone fuhr er fort: 

„Man hat Dich geſtern am ſpäten Abend an des Ausländers 
Seite, der mit ſeinem Milchgeſicht noch auf die Schulbank gehörte, 
durch den Park luſtwandeln ſehen, gleich einer verliebten Dienſtmagd 
mit ihrem Adorateur! Entſetzlich, ich bin zu empört und conſternirt, um 
Worte zu finden, meine Entrüſtung auszudrücken. 

Eine Gräfin Tanneberg und ſolches Benehmen! Schließlich zeigt 
man noch mit Fingern auf Dich! — Das find aber die Folgen 
meiner allzu großen Nachſicht. Viele, zu viele Freiheit habe ich Dir 
geſtattet — nun glaubſt Du wohl, es ſei Dein Thun und Laſſen 
ganz unfehlbar! Oder hältſt Du mich für einen altersſchwachen Hans⸗ 
narren, dem man nach Belieben ein Wippchen vormachen kann 7 Da 
irrſt Du Dich gewaltig!“ 

Jetzt hatte ſich Sitta erhoben und entgegnete zum erſten Male 
ein wenig erregt: 

„Verzeihe, Großvater, aber bis zum heutigen Tage habe ich noch 
nie etwas gethan, was ich mit meinem Rufe und dem Namen Tanne⸗ 


„So, das meinſt Du vielleicht, und doch habe ich Beweiſe — !“ 

„Beweiſe? Wieſo? Wenn Du Dienſtbotenklatſchereien!“ — eine 
ſcharfe Betonung lag auf dieſen Worten — „mehr Glauben ſchenken 
willſt, als mir, dann kann ich Dir freilich nicht helfen und muß Dein 
Mißtrauen über mich ergehen laſſen. Deine Reden und Andeutungen 
gehen darauf hinaus, mir den Verkehr mit Fernando zu verleiden, 
ja es iſt von jeher Dein Trachten geweſen, mich zu iſoliren und 
mir alles, woran ich Freude und Gefallen fand, zu nehmen. Aus 
Unverſtand oder Indolenz habe ich mich bisher in Deine Gebote ge⸗ 
fügt; hier jedoch würdeſt Du das erſte Mal auf energiſchen Widerſtand 
Freundſchaft iſt mir Lebensbedürfniß 
ich ſein liebes Geſicht nicht ſehe, muß 
nennen! In dieſem Punkte kann und 


ſtoßen, Großvater. Fernandos 
geworden, jeden Tag. an dem 
ich für mich einen verlorenen 
werde ich Dir nicht folgen!“ 

„Sitta, das wagſt Du mir zu bieten!“ ziſchte kirſchroth vor 
Zorn der alte Herr. 

„Ja, Großvater, könnteſt Du ſo grauſam ſein, mir dieſe einzige 
Freude zu nehmen, dann zwingſt Du mich, Dir ungehorſam zu ſein! 
Nimm aber die heilige Verſicherung von mir entgegen, daß der Ver⸗ 
kehr mit Fernando ſo harmloſer Natur iſt, als wäre er mein leib⸗ 
haftiger Bruder,“ entgegnete fie in treuherziger Offenheit. „Wohl find 
mir in der erſten Zeit der Bekanntſchaft zuweilen leiſe Bedenken 
aufgeſtiegen; nachdem ich aber Fernando näher kennen, ſein 
jo kindlich reines Gemüth ſchätzen lernte, jetzt weiß ich nicht, 
47 8 Unrecht ich mit dieſem Freundſchaftsbündniſſe begehen 
önnte.“ 

„Thorheit, das verſtehſt Du nicht! Hältſt Du den Jungen noch 
für ein Kind? In ſeinem Alter haben die Bengels es fauftdick 
hinter den Ohren. 

(Fortſetzung folgt.) 
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